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Eine notwendige deutsche Maßnahme
Abberufung des ..Times'-VeriAierttatters in Berlin verlangt

X Berlin, 10. August.
Ion amtlicher deutscher Seite wurde die

englische Regierung ersucht, daraus hinzuwir¬
ken, daß die „Times" ihren bisherigen Be¬
richterstatter in Berlin, Norman Ebbutt,
innerhalb von 14 Tagen zurückberuft, weil
ihm sonst die Aufenthaltsbcwilligung ent¬
zogen werden müßte. Diese Maßnahme er-
wies sich als notwendig, weil Norman Ebbutt
seit Jahren eine Berichterstattung über
Deutschlanda u s schl i e ß l i ch in deu tsch-
fei üblichem Sinne  und unter Miß¬
brauch des ihm gewährten Gastrechtes aus¬
übt.

Zu diesem Ersuchen schreibt die „Berliner
Bvrsenzeitung" u. a.: Die Londoner Morgen-
Presse berichtet groß über den Schritt, den der
deutsche Geschäftsträger in London am Mon¬
tag im englischen Äuswärtigen Amt unter¬
nommen hat , indem er der englischen Regie¬
rung nahelegte, im Interesse der deutsch-eng¬
lischen Beziehungen den Berliner Vertreter
der „Times", Herrn Ebbutt,  aus Berlin
abberufen zu wollen.

Es ist eine selbstverständliche Aufgabe
eines Zeitungskorrespondenten, dem Lande
gegenüber, das ihm Gastfreundschaft ge¬
wahrt , sich zum mindesten so loyal zu Ver¬
hallen, daß er nicht sich ausschließlich in
negativer Berichterstattung und schärfster
Kritik erschöpft und bewußt alle positiven
Dinge unterschlägt. Mister Ebbutt hat
seine ganze Tätigkeit in Berlin
bisher dazu benutzt , ausschließ¬
lich Schattenseiten zu suchen  und
mit einem geradezu bienenhaften Fleiß jeden
Klatsch und jedes Gerücht zusammenzutra¬
gen, um dann daraus für seine Leser seine
Meinung über Deutschland zu formen. Er
hat dadurch schon sehr lange das ihm
gewährte Gastrecht mißbraucht,
und es erhob sich immer wieder die Frage,
ob man nicht Korrespondenten vom Schlage
des Mister Ebbutt und einiger, ähnlicher
Herren die Aufenthaltserlaubnis in Deutsch¬
land entziehen sollte. Man hat längst not¬
wendige Maßnahmen deutscherseits immer
wieder zurückgestellt, nur im Interesse der
Beziehungen zwischen beiden Ländern und
des Pressefriedens zwischen Deutschland und
England. Nachdem jedoch nunmehr von eng¬
lischer Seite der Standpunkt als richtig be¬
zeichnet worden ist, im Interesse der gegen¬
seitigen Beziehungen Zeitungskorresponden-
ten die Aufenthaltserlaubnis zu untersagen,
die die Grenzen des ihnen gewährten Gast¬
rechts nicht auf das peinlichste gewahrt
haben, oder gewahrt haben sollen, fiel natür¬
lich auch vou deutscher Seite jeder Grund
sorr, Maßnahmen noch langer hiuauszu-
schieben, die sich schon lauge Zeit als drin¬
gend notwendig erwiesen haben.

Es zeugt für eine außerordentliche
Z u r ü ckh a l t u n g d e r d e n t sche n S t e l-
len  und für eine besonders sorgfältige und
peinliche Prüfung , daß man nicht Zug um Zug
mit dreitägiger Frist drei Korrespondenten
englischer Zeitungen die Aufenthaltserlaubnis
entzogen hat. Es kann jedoch schon jetzt als
sicher angenommen werden, daß Maßnahmen,
die gegen Herrn Ebbutt zur Anwendung kom¬
men mußten, auch gegen weitere ausländische
Korrespondenten angewendet werden, die sich
nicht auf ihre journalistische Betätigung be¬
schränken, sondern sich darüber hinaus — nach
unserer Kenntnis -— in starkem Maße in die
deutsche Innenpolitik eingemischt haben. Es ist
seit langer Zeit ein offenes Geheimnis, daß
gewisse ausländische Korrespondenten sozu¬
sagen die Pressechefs staatsfeind¬
licher Klüngelnnd Grüppchen  sind,
mit diesen Grüppchen und Klüngeln aktiv zu-
sammenarbeiten und ihnen, da diesen selbstver¬
ständlich die deutsche Presse nicht zur Verfü¬
gung steht, in einer Aufmachung eine Publi¬
zität in der Presse ihres Landes verschaffen, die
in umgekehrtem Verhältnis zur eigentlichen
Bedeutung dieser Grüppchen in Deutschland
steht. Die sehr sorgfältigen Prüfungen auf
diesem.Gebiet dürften — wie wir erfahren —
in absehbarer Zeit ihrem Abschluß entgeaen-
gehen.

Berlin , 11. Aug. Der „Völkische Beobach¬
ter" schreibt zu dem notwendigen Schritt
gegen den Berliner „Times"-Vertreter:

Die deutsche Einladung an London, den
Berliner Chefkorrespondenteu der „Times"
zurückzuziehen, hat nach den vorliegenden
Berichten die Hochsommersaison in der eng¬
lischen Presse erheblich belebt.

Es ist dabei zwecklos, im Einzelnen auf all
jene zum Teil wirklich zu durchsichtigen Be¬
hauptungen einzugehen, die gewisse Kreise in
London bekanntlich sehr schnell bei der Hand
haben. In der Hauptsache drehen sie sich im¬
mer wieder um eine über das Berufliche
hinausgehende politische und propagandistische
Tätigkeit für die NSDAP . Um zu zeigen,
wie ernst die Darstellungen genommen wer¬
den müssen, genügt cs Wohl daraus hinzu-
weiscu, daß der eine Schriftleiter, der seit
längerer Zeit in London arbeitet, gar nicht
Mitglied der NSDAP ist und die beiden an¬
deren sich erst vier bzw. einen Monat in Lon¬
don aufhaltcn. Daß sie, selbst diesen Willen
vorausgesetzt, noch keine Gelegenheit gefun¬
den haben können, um eine auch nur irgend¬
wie erfolgversprechendePropagandatätigkeit
zu entfalten, braucht Wohl kaum erst bewiesen
zu werden. - -

Aehnlich fadenscheinig erscheint auch eine
Behauptung, die heute von der „Times" wie¬
derholt wird, daß angeblich der eine der drei
deutschen Schriftleiter, der Pg . von Langen,
sich während seiner beruflichen Tätigkeit in
Rom bei der italienischen Regierung mißlie¬
big gemacht habe. Diese „ Information"
stammt aus der nachgerade allzubekannten
tüchtigen Schriftleitung des „Oeuvre" und ist
bereits seinerzeit von italienischen Stellen
Stellen energisch in Abrede gestellt worden.

Trotzdem hat man in Rom nicht gezögert,
bei Bckauntwcrden dieser Behauptungen sie
in anerkennenswerter Weise noch einmal mi!
aller Deutlichkeit richtig zu stellen.

Die Verantwortung der Presse und eines
Ausländskorrespondenten im besonderen für
die Beziehungen zweier Völker zueinander ist
zu groß, als daß man leichtfertig mit ihr
umgehen könnte. Es erscheint uns deshalb
selbstverständlich, das; der Wille zum Ausgleich
und die Fähigkeit zum gerechten Urteil die
Kauptvoraussctzungen darstellcn siir die Ar¬
beit derjenigen, die die Aufgabe haben, ihre
Landsleute über das Leben eines anderen
Volkes und seine vielfältigen Acußcrungeu zu
unterrichten.

Die Rücksicht auf das deutsch-englische Ver¬
hältnis und der Wunsch, jeder irgendwie ver¬
meidbaren Belastung dieser Beziehungen
auszuwcichen, hat bisher davon aügerateu
aus ihrer Arbeit jene Konsegueuzcn zu
ziehen, die man vielleicht in London bereits
lauge gezogen hätte. Nachdem nun aber die
englischen Stellen einer anderen Auffassung
Recht gegeben und im Interesse der gegensei¬
tigen Beziehungen bereits dort die Aufent-
haltserlaulmis zurückgezogenhaben, wo die
selbstverständlichen Grenzen angeblich nicht
auf das genaueste eingchalteu worden sein
sollen, ist es nur eine Frage der Selbstach¬
tung, daß nun auch die deutsche Haltung eine
Ueberpriifung erfährt. Die Situation , das;
verschiedene Ausländskorrespondenten in
Berlin sich täglich aktiv in die deutsche In¬
nenpolitik mimischen und sich geradezu zu
Anwälten von kleinen Grüppchen gemacht
haben, die hinter irgend welcher Tarnung
nichts als eine staatsfeindlicheBetätigung
verbergen, erscheint jedenfalls in keiner Weise
mehr tragbar . Die nicht abzustreitendeEin¬
mischung, die in diesen Fällen varliegt, wird
natürlich setzt die entsprechenden Folgerungen
nach sich ziehen müssen.

Schulmeisterliche Ueber-
beblichkett

DaS „Berliner Tageblatt" betont in seiner
Stellungnahme zu der Ausweisung der deut¬

schen Journalisten aus London: Wer -die im
Falle des Dr . von Langen zutage getretene
Methode mit der Großzügigkeit vergleicht,
mit der das Reich Auslandsvertreter wie
Herrn Ebbutt gewähren läßt, wird in dem
Wunsche der deutschen Regierung mehr als
eine Genugtuung, nämlich eine wirkliche Ent¬
lastung der deutsch-englischen Beziehungen
sehen. Herr Ebbutt sieht im neuen Deutsch¬
land nur schwarz und nichts, mag cs noch so
unbedeutend sein, wenn es nur ein wenig
schwarz ist, entgeht ihm. Für die Leistung
des nationalsozialistischen Reiches hat er kein
Verständnis gezeigt. Die schulmeisternde
Ueberheblichkeit vor der unlängst erst ein eng¬
lischer Staatsmann die britische Oeffentlich-
keit mit dem Blick auf Deutschland warnte,
ist manchem englischen Korrespondenten zur
Gewohnheit geworden. Daß das eine wirk¬
liche Belastung der deutsch-englischen Bezieh¬
ungen ist, steht außer Frage. Daß die Hal¬
tung der britischen Regierung zu einer Ueber-

X Berlin,  11 . August.
Immer wieder versucht das Ausland, in

die Geheimnisse unserer Landesverteidigung
und unserer wirtschaftlichen Unabhängig-
machung einzudringen. Ein altes Mittel der
ausländischen Spione ist das nach einem be¬
stimmten Plan erfolgende Herantretcn an in
Not geratene oder kreditsuchcnde deutsche
Volksgenossenzum Zwecke ihrer Anwer¬
bung für den ausländische » Nach¬
richtendienst.

Der Weg dieses auf die Gewinnung von
Landesverrätern gerichteten Verfahrens ist folgen-
der: Die Beauftragten gewisser ausländischer
Kreditinstitute stellen aus den deutschen Tages-
Zeitungen nsw Gesuche um Darlehen oder Hypo¬
theken fest. Diese Kreditinstitute stehen großen¬
teils im Dienst der ausländischen Spionage. So
werden die Namen oder die Chisfrcnummern der
Kreditsuchcnden unmittelbar an dis Organe des
ausländischen Nachrichtendienstes weitergelcitet.
Verspricht sich dieser einen Erfolg, so werden dre
Kreditsuchenden aufgefordert, an eine bestimmte
Adresse im Ausland ihre Wünsche nntzutecken.
Kommen sie dieser Aufforderung nach, so ersolgt
im allgemeinen die Anweisung, zum Zwecke einer
angeblichen Auszahlung des Darlehens über d,e
Grenze zu kommen. Der ausländische Geldgeber
gibt nun einmal oder auch mehrmals geringe
Darlehensvorschüsse und verspricht größere Sum-
men, wenn als Gegenleistung gewisse
Nachrichten über deutsche Verhalt-
nisse  qeliescrt werden. Ist der Darlehcnsuchende
dem ausländischen Nachrichtendienst hierdurch erst
einmal ins Netz gegangen, so wird er ruckpchtslos
erpreßt und zum Verrat gezwungen. Den Nb-
schluß bildet dann in der Regel der
bekannte rote Anschlag des Volks¬
gerichtshofes in Berlin, der die  H i n-
richtnng einesLandesverräters mit¬
te i l t.

Um einem solchen Angriffsverfahren des
ausländischen Nachrichtendienstes einen Rie¬
gel vorzuschieben, werden hiermit alle
d a r l e h e n sn che n d e n deutschen
Volksgenossen ausdrücklich ge¬
warnt , m i t u n d n r chs i ch ti g e n an s-
ländischen K r e d i t i n st i t u t e n
oder im Ausland wohnenden Be.
antwortern von Kreditgesuchen
in Verbindung zu treten.

Insbesondere wird auf zwei zur Zeit ein¬
wandfrei für den ausländischen Nachrichten¬
dienst tätige Agentenwerber hingewiesen:

1. Franz Dobian  er , Jude, zurzeit in Tct-
scheu, Tschechoslowakei, Gartenstraße 28. Telephon:
Letschen 54;

2. LamPrecht,  zurzeit in Belgien.
Dobia ner  unterhält in der Tschechoslowakei

unter der Firma „Deutsche Kreditverwertung
Aussig Direktor Westmüller" eine Kreditbank
(Scheinunternehmen), die bestrebt ist, im Sinne
der vorstehendenAusführungen Verbindungen
nach Deutschland aiifzimehmen.

Prüfung dieses unhaltbaren Zustandes führen
mußte, müßte man billigcrweise in London
erwarten.

Diener der Veeftündigung
Der „Mittag ", Düsseldorf, schreibt: Man

nennt diejenigen unter den Journalisien , die
ihren Dienst in der Hauptstadt eines fremden
Staates versehen, oft die „privaten Gejand-
ten" ihres Volkes. Aus diesem Ehrentitel
geht schon die große Aufgabe hervor, die
ihnen in fremdem Lande gestellt ist: Nicht
nur Berichterstatter zu sein, sondern auch
Diener der Verständigung und des gegensei¬
tigen Verständnisses. Darum legt auch
Deutschland besonderen Wert auf die Quali¬
tät seiner Ausländskorrespondenten und -Be¬
richterstatter. Unsere Erwartungen , daß auch
andere Nationen den gleichen Maßstaü an
ihre Berliner Pressevertreter legen würden,
sind leider allzu oft enttäuscht worden. Den¬
noch hat die Reichsregierung immer wieder
davon abgesehen, sich diejenigen Leute vom
Halse zu schaffen, die ihre Hauptaufgabe j„
nichts anderem sahen als darin, ihren Hei¬
matblättern ausschließlich das Ungünstigste,
Gehässigste, oft sogar Verleumderischste zu
melden, was ihre Phantasie sich nur ausden-
kcn konnte.

LamPrechtist  für eine westeuropäischeMach¬
tätig. Er wendet das gleiche Verfahren wi»
Dobianer an. Lamprecht bedient sichu. a. folgen¬
der Deckadressen: Antwerpen:  O . Haas, Paste
restante; Holbey, Boite Postale 434 (Unterschrift
Eoldberg), Schließfach 204. Brüsse  l : Anxiliaire
Technique, Büro: Bureau d'Etudcs, Boite
Postale 20; Becker c/o Buco Passage du Nord.
Mr. Bizin, Commerce Bourse Place de La Bourse
Haas, Boite Postale 709; van den Nabelle, Post¬
fach 13, Brüssel-Nord (auch van den Nbeele ge-
schrieben) ; Postfach 54, Postfach 6l2, Brüssel —
Centre, Postfach 864.

Weitere Decknamen des Lamprecht in Brüssel:
Mover. Nomin. Schäfer. Creftin, Bircat . Lüt¬
tich:  E . Bircat, Poste restante LiLge-Centre,
I . Crestin, Boulevard de la Sauvcntiöre V.R.L.,
Otto, Postfach 21, Postfach 52, Postfach 60, Ver-
viers, Postfach 111, Rnc de Boverie 23, Lüttich.
Verviers:  Anxiliaire Technique, Postfach 60,
Bureau des etudeS, Postfach 60, Lcmmert, Post¬
fach 60, Madame Savö, 70 Avenue de Spa.

Eine andere Form der gegen Deutschland
gerichteten Spionage besteht in der Anwer¬
bung von Berichterstattern für eigens zu
Ausspähungszwecken vom ausländischen
Nachrichtendienst gegründete Pressekonzerne
und Korrespondenzverlage. So veröffentlich¬
ten mehrere deutsche Zeitungen und Zeit¬
schriften kürzlich nachstehendes Inserat:

Neu entstehender Weltpressekonzernsucht Korre-
spondenten in Städten sämtlicher europäischer
Staaten. Festes Monatsgehalt. Bewerbungen nnt
Angaben bisheriger Tätigkeit unter Dr. Hngvn,
Budapest— Poste restante.

Hinter diesem „Wcltpressekonzern" steh-
einwandfrei die S P i o n a g e ze n t r a l»
einer osteuropäischen  Macht . Ti»
Antworten auf die Bewerbungsschreiben tru-
gen jeweils folgende Unterschriften: 1. Dr.
Edgar Hugon. Warszawa, skrythka pocztowa
922; 2. Dr. Nagy Gdynia, ul. 10 Lntego 24;
3. Dr. Edgar Hugon, Gdynia, skrythka
pocztowa 79.

Von den Bewerbern wurden als Probeleistun-
qen gegen hohes Honorar umfangreiche und ins
Einzelne gehende Arbeiten und Einsendungen ver-
langt, die u. a. betrafen: Berlin und seine Jndu-
strie Nohstofslage in Deutschland. Flugzeugwerke
in Deutschland. Vertrauliche Dokumente, Schrift¬
stücke aus alle» Gebieten des deutschen Lebens.
Vertrauliche und geheime Akten über SA., ff und
das Heer.

Alle Volksgenossen, die mit Dobianer,
Lamprecht, Hugon oder mit einer der ange¬
gebenen Deckadressen in Verbindung stehen
oder mit denen eine Verbindungsansnahme
versucht worden ist, oder noch versucht wer¬
den wird, werden hiermit aufgefordert,
sich umgehend bei der nächsten
Staats Polizei stelle,  die aus jedem
Polizeirevier erfragt werden kann, z u m e l-
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düng zu machen . Sic leisten damit Boik
und Reich einen großen Dienst.  Die An»
gabenwerdenvertraulichbehan»
delt . — Wer dagegen trotz der ihm durch
diese Veröffentlichung zuteil gewordenen
Aufklärung seine Meldung unterläßt , leistet
der ausländischen Spionage Vorschub,
macht sich strafbar  und bringt damit
sich und sein Vaterland In schwere Gefahr.

Gottlvstn-Konsreß in Brüssel
Brüssel , 10. August.

Der Vollzugsausschuß der Gottlosen -Jntcr-
nationale , deren direkte Beziehungen zu
Moskau bekannt sind , hat nach belgischen
Pressemeldungen beschlossen , die erste inter¬
nationale Gottlosenkonserenz in Brüssel ab¬
zuhalten . Zur Vorbereitung und Durchfüh¬
rung dieser Tagung hat der Generalrat der
Gottlosen die Summe von 100 000 Rubeln
(53 000 NM ) zur Verfügung gestellt . Sowjet¬
rußland wird zu der Tagung 30 Delegierte
entsenden , die dem „Außenamt " der Gott-
losen Sowjetrußlands angehvren und haupt¬
sächlich Aufgaben propagandistischer Natur
zu erfüllen haben werden . In Brüssel soll
auch ein Gottlosen -Propagandafilm vorge-
sührt werden , der zur Zeit in Moskau vor¬
bereitet wird.

Polen weist deutsche Warm aus
Sine unverständlich « Maßnahme polnischer

Behörden
Ulgenderidit äer kl8 - Presse

dj . Kattowitz , 10. August.

Das kurz nach dem Ablaus der Genfer
Konvention durch den schlesischen Sejm an-
genommene neue Gesetz über die Organisa¬
tion der uniierten evangelischen Kirche in
Ostoberschlesien , das eine Polonisierung der
deutschen Gemeinden anstrebt , hat jetzt den
Anlaß zu neuen M a ßnahmen gegen
die deutsche Kirche in Polen  ge»
geben , nachdem schon Ende Juli durch den
Wojewoden Dr . Graszhnski eine polnische
Mehrheit in dem bis dahin rein deutschen
Landeskirchenrat geschaffen worden war . In
diesen Tagen sind die polnischen Behörden
dazu übergegangen , reichsdentschen Geist¬
lichen die Aufenthaltsgenehmigung zu ent-
ziehen und ihnen dadurch ihre seelsorgerische
Tätigkeit in Polen unmöglich zu machen . So
wurde zunächst den Psarrern Schiller-
Kattowitz , Dr . Schneider - Kattowitz und
Wenzlass - Pleß  das Ausweisungsdekret
zugestellt . Die deutschen Geistlichen müssen
bis zum 15. August Polen verlassen.

Die betrvssenen Geistlichen haben stets in
aller Loyalität und mit Zurückhaltung und
Mäßigung ihres Amtes gewaltet . Bedauer-
lich, daß sich die Stimme der Vernunft den¬
jenigen gegenüber nicht durchsetzen konnte,
die auf eine möglichst schroffe Lösung des
evangelischen Kirchenstreites in Ostoberschle-
sie« hinarbeitcn.

SMßml ms Kvnkordal
Belgrad , 10. August.

.Der ehemalige Minister Dr . Janitsch.
her seinerzeit aus der Regierungsmehrheit
ausgeschlossen wurde , weil er unter Druck
des Fraktionszwanges gegen das Konkordat
zwischen Jugoslawien und dem Vatikan ge¬
stimmt hatte , hielt am Montag trotz eines
politischen Verbots anläßlich des Markt¬
tages in Bijeljina (Bosnien ) eine Ver-
sainmlung ab . in der er heftig gegen das
Konkordat austrat . Nach der Versammlung,
an der auch orthodoxe Geistliche teilnahmen.
veranstalteten die Teilnehmer einen Temon-
strationszug durch die Straßen der Stadt.
Einer amtkichcn Mitteilung zufolge wurden
dort auf ein Gendarmerieaufgebot Steine
geworfen und Revolverschüsse abgegeben,
wodurch ein Gendarm verletzt wurde . Die
Gendarmen machten darauf gleichfalls von
der Schußwaffe Gebrauch ; ein Demon-
strantwurdegetötet  und einer schwer
verletzt

14 jlWWMr MjsilMN für China
Nanking , 10. August.

Wie in Nanking bekanntgegeben wird , sind
i» chinesischen Regierungskreisen Informativ-
nen cingetrossen , nach denen Generalmajor
Sagaki,  der Stabschef der japanischen
Kwantungarmee , in Tientsin cingetrossen ist.
Nach chinesischer Auffassung wird die 5. japa¬
nische Division innerhalb kurzer Zeit folgen.
Dies weise auf den Beginn von Feindselig,
ketten größeren Umfanges hin . Japan
werde insgesamt 14 Divisionen
für Nordchina mobilisieren,  da¬
von sind .bereits 8 auf dem Festlande einge-
trofscn . Es werde seine Truppen hauptsäch¬
lich an der Peiping -Suiyuan -Bahn zusam-
menziehcn . Das japanische Expeditionskorps
werde entweder General Teranchi,  dem
früheren Kriegsminister , oder General
Koiso,  dem Chef der Strcitkräfte in Korea,
unterstehen.

Eine in Schanghai mit Spannung erwar¬
tete chinesische Erklärung zu dem Zwischen¬
fall auf dem Flugplatz Hungjao stellt nur
die Tatsache fest, daß Chinesen und Japaner
am Ticnstagvormittag gemeinsam den Tat¬
bestand am Tatort aufnahmen . Die Unter¬
suchung ergab das Vorhandensein einer
Reihe von Punkten , über die die Meinungen
beider Seiten auseinander gingen . Die for¬
mellen Verhandlungen selbst haben noch
nicht begonnen.

SowielruWchee..Touriftenverkehr
«ach Spanien

Bolschewistische Flieger als »harmlose Wanderer-

X Saiamanca , 10 . August.

Ein am 13. Juni von nationalspanischeu
Flaks abgeschossener sowjetrussischer Flieger
gab bei seiner Vernehmung u . a . an , daß er
als Unterleutnant der sowjet-
russischen ü. Fliegerbrigade  an-
gehörte und eine Sonderausbildung als MG .-
Schntze und Funker genossen hat . Er und etwa
100 Kameraden erhielten Zivil und Papiere,
in denen sie als Touristengruppe bezeichnet
wurden , die zum Besuch der Weltausstellung
nach Paris reiste . In Gruppen von je zehn
Mann reisten sie dann über Warschau und
Berlin nach Paris.

Er gibt an , daß er während seines kurzen
Aufenthalts in Rotspanien eine ganze
Reihe von bekannten Kameraden
anderer sowjetrussischer Flie-
ger staffeln getroffen  habe und daß
auch nach ihm noch eine ganze Reihe von neuen
Fliegergruppen aus Sowjetrußland eingetrof-
fen und auf die einzelnen Flugplätze verteilt
worden sind . Die Zahl der zur Zeit in Rot-
spanien tätigen sowietrussischen Flieger ist sehr
hoch, denn er hat kaum andere als sowjet-
russische Flieger kennengelernt . Auf den Flug-
Häsen, auf denen er war , hat es spanische
Flieger kaum gegeben . Der Unterleutnant gab
noch an , daß der Befehl über die Kampfwagen¬
einheiten der Roten lediglich in Händen
so' jetrussischer Offiziere gelegen habe , die ihm
persönlich bekannt gewesen seien.

Auch ein französischer Staatsangehöriger
namens Crepius  Robert , der am 19. Juli
von den Nationalen an der Brunete -Front
gefangen genommen worden ist , hat sehr
interessante Aussagen gemacht . Er habe sich
in Paris in der Nue Matoran anweiben
lassen , zumal man ihm nach Beendigung des
Krieges eine Dauerstellung in Spanien ver¬
sprach . Am 18. November IS36 habe er in
einem Sonderzug mit etwa 1000 Personen,
vorwiegend Franzosen , Paris in Richtung
Perpignan verlassen . Eine Kontrolle an der
Grenze hätte überhaupt nicht stattgefunden.
Durch die Bomben nationaler Flieger und
das MG -Feuer der Tiefflieger hatten sie sehr
schwere Verluste gehabt , so daß die Moral
der roten Truppen sehr schlecht war . Außer¬
dem wurden alle Versprechungen , die ihnen
in bezug aus die Entlohnung gemacht wur-
den . nicht gehalten.

Barcelona ein HerenleNel
> Paris , 10. August.

In Ka 1 alonien  ist nach Berichten , dis
über die Phrenäengrenze kommen , der Teu¬
fel los . Dem Obergangster Negrin  ist in
seinem Amtsvorgänger Largo Caballero
ein gefährlicher Widerpart entstanden . Ca-
Lallero wurde von den Anarchisten zu ihrem
Oberhäuptling gewählt und Negrin wiederum,
der einen gewissen Teil Europas als „ Gemä¬
ßigter " die Augen auszuwischen hätte , wird
von den Kommunisten gedrängt , nach Mos¬
kauer Vorbild ein Sowjetdirektorium zu bil¬
den . Indessen verhaftet man , wo und wen
man kann , und fast täglich werden neue Fried¬
höfe für die „Verschollenen " eröffnet — als
Zeugen der „ Aufbauarbeit " der von Frank¬
reich , Großbritannien und den : Vatikan noch
immer als „ offiziell " anerkannten „spanischen
Regierung " in Valencia . Allein in Gerona
verschwanden 400 Personen /.wegen trotzkisti-
icher Umtriebe " .

Die Anarchisten hatten Gelegenheit , sich zu
rächen : Sie überfielen unweit von Barce¬
lona zwei Kraftwagen der „ katalanischen Re¬
gierung ". die sechs Millionen Pese¬
ten als Lohngelder für die roten
Milizen  an die Front bringen sollten , in¬
dem sie sich als Vertreter des Sowjetkonsulats
ausgaben . Mit dem Geld verschwanden sie.
Vor einigen Tagen scheint der gleichen
Anarchistengruppe ein Ueberfall auf eineu
Waffentransport gelungen zu sein . Das
Sowjetgeneralkonsulat in Barcelona haben
diesen erfolgreichen Gangster bereits wissen
lasten , daß sie auch ihm einen Besuch ab¬
statten werden — worauf seither zwei Tanks
vor dem Generalkonsulat Posten bezogen
haben.

In Valencia wurde darauf die Entsendung
eines aus „Internationalen Brigaden " ent¬
nommenen roten „ Expeditionskorps " beschlos¬
sen , das den Anarchisten das Handwerk legen
soll.

Der Berichterstatter des Warschauer Blat¬
tes „ Dziennik Poranny " , Poplawski,
wurde von den Valencia -Machthabern wegen
seiner Berichterstattung über Sowjetspanien
ausgewiesen.

Italienische
Antwort an die Setzer

in . Rom , 10. August.

Noch immer hetzt eine gewisse Presse der
westeuropäischen Großmächte gegen Italien,
das beschuldigt wird , die Dampfer im Mit¬
telmeer seien durch italienische Flieger an¬
gegriffen worden , obwohl es heute bereits
einwandfrei feststeht , daß es nur bolsche¬
wistische Flieger sein konnten . Großbri¬
tannien hat sich ja sogar zu einem Protest
in Salamanca verstiegen , der allerdings
einem Mißverständnis zu entspringen scheint,
da der britische Konsul in Algier — dessen
Objektivität und Wahrheitsliebe gar nicht
angezweiselt werden kann — von „ Anti-
Negierungs -Flugzeugen " berichtete und da¬
mit sicherlich Valencia -Flieger meinte , wäh¬
rend das britische Außenamt die Genossen in
Valencia noch immer als amtliche Regie¬
rung ansieht . Der Protest dürste aus diesem
Grunde an die falsche Adresse gerichtet wor¬
den sein.

Gegen die Hetze der erwähnten Zeitungen
wendet sich die gesamte italienische Presse.
„Popolo dr Roma " stellt u . a . fest, daß man
nur wenig Vernunft braucht , um die
dummdreisten Erfindungen  zu
durchschauen , die um jeden Preis die ein¬
getretene Ruhepause stören.

In Großbritannien hält man übrigens die
britische Schiffahrt im Mittelmeer gegen
Piratenangrisfe der spanischen Bolschewisten
für genügend gesichert , da die Zahl der an¬
wesenden britischen Kriegsschisse ausreicht,
um die britische Handelsschifsahrt zu schützen.

Aussagen eines am 12. Juli von national¬
spanischen Flaks abgeschossenen Unterleut¬
nants der sowjetrussischen 5. Fliegerbrigade
ergaben übrigens , daß gerade auf der Strecke,
auf der die drei Dampfer von Fliegern an¬
gegriffen worden waren , ein ständiger „Be¬
obachtungsdienst " sowjetrussischer Flieger be¬
steht , wobei säst immer nur Sowjetb omber
aus der Flugstation Murcia eingesetzt wur¬
den^

Sraslischr, aber wirksame Methoden
gegen jüdisch-bolschewistische Heßapostcl

In Dallas,  der Hauptstadt von Texas,
ergriffen unbekannt gebliebene Täter einen
kommunistischen Streikhetzer , teerten und
federten ihn  und jagten ihn dann not¬
dürftig bekleidet durch die Hauptgeschäftsstraße
des Ortes . Wenige Stunden später wurde ein
jüdischer Gewerkschaftsorganisator , der Vize¬
präsident einer - er kommunistischen Cio -Gc-
werkschaftsgruppen , entführt und nach Ver¬
abreichung einer Tracht Prügel
wieder freigelassen.

Die den Kommunisten nahestehende Cio-
Gewerkschast , die bekanntlich bereits durch die
Entfesselung der Streiks in der Automobil¬
industrie dem ganzen Lande schweren Schaden
zugefügt hat , rief am Montag den General¬
streik in der Seidenindustrie  der Bun¬
desstaaten New -Jersey , Pennsylvanien , Neu-
york und Neu -England aus . Hunderte von
Serdenfabriken mit einer Belegschaft von 60 000
Mann sind ganz oder teilweise lahmgelegt.
Neben einer Lohnerhöhung und der Einfüh¬
rung der Vierzigstundenwoche wird vor allem
die Anerkennung der Cio -Gewerkschaft als
alleinige Verhandlungsstelle verlangt.

Wegen kommunistischer Propaganda
wurden in  Palästina  ein Jude und drei Jü¬
dinnen beim Versuch , illegales kommunistisches
Propagandamaterial über die Grenze zu schmug¬
geln , verhastet.

Drei Juden und eine Jüdin
wurden in Wilna (Polen ) festgenommen , als
sie verbotene kommunistische Flugblätter und Zei-
tunaen verteilten.

Katto AlaW imwet sich wieder
Neue Verlegenheiten um Abessinien
kl i g e n d e r i e k t äer b18 - ? resse

0A. London , 10 . August

In den letzten Monaten war es in England
um den einstigen Negus von Abessinien sehr
still geworden . Erst im Verlauf der englisch¬
italienischen Verständigungsbemühungen er¬
schien er plötzlich wieder auf dem politischen
Schachbrett . Eines der schwierigsten Probleme,
Abessinien,  das außerdem auf der Tages¬
ordnung der September -Sitzung der Genfer
Liga steht , veranlaßt die Londoner Presse,
einen Ausweg zu finden , da Italien , so lange
der Völkerbund die Fiktion eines „ selbständi¬
gen und unabhängigen Abessinien " aufrecht¬
hält , nicht am Ratstisch erscheinen wird . Der
jüngste Versuchsballon , den man deshalb ge¬
startet hat , war die Behauptung , der Negus
werde von sich aus auf seinen — nicht mehr
vorhandenen — Thron verzichten und dem¬
nächst auf den Kontinent übersiedeln.

Die offiziell in London noch existieret
abessinische „ Gesandtschaft " beeilte sich daher
zu dementieren , daß Halle Selassie irgendwelche
derartigen Absichten habe . Er werde i m
Gegenteil im September selbst in
Genf erscheinen.  Um so größer war der
Schock, den diese Erklärung in den politischen
Kreisen auslöste . Nachdem man es mit Mühe
verhindert hatte , daß die Memoiren des Ex-
negus im Druck erscheinen , befindet man sich
jetzt in peinlicher Verlegenheit und rätselt über
das Problem , wie man ein Auftreten Halle
Dclassies in Genf vereiteln könnte.

SudsnteA- esMtves Kin- eeeüea-
51 Todesopfer an Diphtherie

Prag , 10 . August
Von suveiendeutscher Seite wird uns aus

Falken au an der Eger  gemeldet : Nur
Sonntag fand im Zentrum des westböhmi¬
schen Kohlenreviers , der ehemals marxisti¬
schen Hochburg Falken  au , eine Kund¬
gebung der Sudetendeutschen Partei statt , auf
der Kreisleiter Abgeordneter Wollner  vor
15 000 Volksgenossen u . a . auch auf das
Ausreiseverbot der 6000 sudetendeutschen
Kinder für Erholungszwecke nach Deutschland
zu sprechen kam . Im Bezirk Falkenau ist das
Kindcr -Elend unbeschreiblich groß . Der Be¬
zirk gehört zu den von der Diphtherie am '
meisten heimgesuchten Bezirken Europas.
In der Zeit von sieben Monaten erkrankten
im Bezirk Falkenau allein 500 Kinder , die
unterernährt waren , an Diphtherie und nicht
weniger als 51 starben an dieser Krankheit.

Schon beim seinerzeitigen Besuch des tsche¬
choslowakischen Fürsorgeministers , Ingenieur
N e c a s , hat die Sudetendeutsche Partei aus
die unbeschreiblichen Zustande der Kranken¬
häuser von ElbogenundGraslitz  hin¬
gewiesen . Bis zum heutigen Tage ist es aber
noch immer der Fall , daß in den räumlich
vollkommen unzulänglichen Infektionsabtei¬
lungen der Krankenhäuser zwei und mehr
Kinder in einem Bett liegen müßten , wobei
es auch häufig vorkommt , daß Kinder
mit verschiedenen Jnfektions.
krankheiten ein Bett teilen  m ü s-
s e n (!).

Wenn man andererseits hört , daß der
tschechoslowakische Gesandte Jan Masaryk in
London dem Ausschuß des jüdischen Welt¬
kongresses die Zusicherung erteilt hat , daß
auf der in Marienbad demnächst stattfinden¬
den Tagung die tschechoslowakische Regierung
offiziell vertreten sein wird und daß sämt¬
liche Juden , die zu diesem Kongreß kommen,
eine 80prozentige Eisenbahnermäßigung er¬
halten , dann ist es kein Wunder , wenn die
Bevölkerung ehrlich empört ist

>
i

Ernemrsmg- er Sindenburg-
Wends

X Berlin , 10 . August.

Das Kuratorium der Hindenburg -Spende
erläßt folgenden Aufruf:

„Am 2. Oktober 1937 jährt sich der Tag , an
dem vor 90 Jahren Hindenburg das Licht der
Welt erblickte . Voll Ehrfurcht werden an die¬
sem Tage die Gedanken aller Deutschen in Er¬
innerung an ihn zu seiner Ruhestatt in Tan¬
nenberg wandern . Aber laßt es damit
nicht genug sein!  Als Deutschland sich
1927 anschickte, Hindenburgs 80 . Geburtstag zu
begehen , da ging sein Wunsch dahin , von allem
Festlichen abzusehen , ihm dafür aber die Mit¬
tel in die Hand zu geben , um stärker als bis¬
her Not und Elend unter .Veteranen , Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen lin¬
dern zu können . 10 Millionen Mark schenkten
Deutsche daheim und draußen ihrem Reichs¬
präsidenten und Generalfeldmarschall , der sie,
ein Denkmal seines kameradschaftlichen Füh-
lens , in die von ihm errichtete Stiftung „Hin¬
denburg -Spende " einbrachte . Deren Vorsitz
übernahm er selbst.

In zehntausenden von Fällen hat Hinden¬
burgs Stiftung wahrend ihres zehnjährigen
Bestehens in seinem Sinne Helsen können.
Jetzt ist sie nahezu erschöpft . Nehmt H i n-
dcnburgs 90jährigen Geburts¬
tag  z u m ' A n l a ß, sein fürsorgerisches Werk
zu erhalten und sortzusetzen!

Der Führer und Reichskanzler
hat den Gedanken einer neuen Sammlung
zum 2. Oktober nicht nur wärmstens begrüßt,
sondern sie selbst mit einer großen
Stiftung eröffnet . Folgt diesem
Beispiel!  Ehrt das Andenken des großen
Toten durch die Tat des Handelns in seinem
Sinne.

Beiträge zu der vom Reichs - und Preußi¬
schen Ministerium des Innern genehmigten
Sammlung nehmen alle Banken . Sparkassen,
Postanstalten und das Postscheckkonto der

„Hindenburg -Spende " — Berlin Nr . 73 800
— entgegen.

Die Hindenburgspeudc . die von der einstigen
Zinken seinerzeit wütend bekämpft wurde , hat un-
mdlich viel Gutes gestiftet . Sie hat bis zum
!I . Dezember IS36 insgesamt 9 734 398 .65 RM.
in Einzelunterstützungcn im In - und Ausland
m insgesamt rund etwa 70 000 Personen bezahlt.
Zhre Unkosten konnten bei sparsamster Wirtschaft
ährlich auf nicht ganz 1 vom Hundert der Gc-
lamtausqaben gehalten werden . Die Stiftung
satte im Durchschnitt 1 Million RM . auSge-
zcben , davon regelmäßig am Geburtstag des
Misters , dem 2. Oktober 450 000 RM . - Die
neue Sammlung läuft bis zum 30 . September die-

!

sum Reichskommissar für Altmaterial,
»erwertung
vurde vom Beauftragten für den Vierjahresplan.
Rmisterprästdent Generaloberst Göring , SA .-Vrt-
ladeführer Wilhelm Ziegler,  ernannt . Dienst-
Inschrift ist: Reichskommissar für Altmaterial-

Ein alter Journalist der NSDAP .,
Pg . Paul Simon,  Hauptschriftleiter der „Pom-
merschen Zeitung ", wurde zum stellvertretendst -.
Gauleiter von Pommern ernannt.
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Aultl.NSDAP.Mchrichien

Nachdem die  Meldungsfrist zum „Lei-
itungskamps der deutschen Betriebe
endgültig abgelausen ist, kann mit
größter Befriedigung festgestellt werden, daß  im
Gau Württemberg - Hohenzollern dw
Zahl der abgegebenen Anmeldungen die an sich
hoch gespannten  Erwartungen weit übcr-
troffen hat.

5294  Betriebe sind zum Leistungs-
kampf angetreten . Es ist dies erneut em
überzeugender Beweis dafür , daß die Betriebsfüh-
rer Württembergs immer dann mit in der ersten
Reihe marschieren , wenn cs gilt , ihren Willen
zu sozialistischer Höchstleistung durch die Tat zu
bekunden- Der Nus der Deutschen Ar-
beitsfront  ist in allen Kreisen der Wirtschast
«nferes Gaues gehört worden . Von den Groß¬
betrieben ebenso wie von den mittleren und , was
besondere Anerkennung verdient , auch von den
kleinsten.

Hierbei darf der Anteil der gewerb¬
lichen Wirtschast  mit besonderer Genug¬
tuung hervorgehobcn werden, da er in hervor¬
ragendem Maße als Bestätigung für die enge
und verständnisvolle Zusammen¬
arbeit  zwischen der Wirtschast und der
Deutschen Arbeitsfront  betrachtet wer¬
den kann. In der großen Zahl der Anmeldungen
drückt sich das Vertrauen aus , das die Wirtschast
unseres Gaues der DAF . und damit der NSDAP,
entgegenbringt, als deren „verlängerter Arm" die
DAF. gilt.

FüheerarrwäcLer zum
ReiÄsarvettsdieutt

Die Arbeitsgauleitung XXVI des Reichs¬
arbeitsdienstes gibt bekannt:

Zum 1. Oktober 1937 Werden im Bereich
des Arbeitsgaues XXVI , Württemberg , noch
Führeranwärter  eingestellt . In Frage
kommen Bewerber , die bis zum 1. Oktober
ds . Js . ihrer aktiven Wehrpflicht genügt ha¬
ben oder mir noch kurzfristig (8 Wochen ) zu
dienen brauchen und noch nicht 25 Jahre alt
sind . Bevorzugt wird , wer schon im Arbeits¬
dienst gewesen ist . Der Bedarf erstreckt sich
Vornehmlich auf Bewerber für die untere
Führerlaufbahn . Erwünscht ist eine hand¬
werkliche oder kaufmännische Ausbildung.

In der unteren Laufbahn ist die Beförde¬
rung zum Truppführer , Obertrnppführer und
bei entsprechender Bewährung zum Unter¬
feldmeister möglich . Bei vorzüglichen Leistun¬
gen und Nachweis einer angemessenen geisti¬
gen Veranlagung ist der Aufstieg in die mitt¬
lere Laufbahn nicht ausgeschlossen.

Aeber die einzelnen Laufbahnen , die ge¬
stellten Anforderungen , Besoldungs - und Ver¬
sorgungsverhältnisse im Reichsarbeitsdienst
und die Art der Unterlagen , die der Bewer¬
bung beizufügen sind , ist näheres aus dem
Merkblatt „Führer - und Amtswalter -Ersatz
des Reichsarbeitsdienstes " zu entnehmen . Die¬
ses Merkblatt kann von allen Dienststellen be¬
zogen werden und liegt außerdem Lei den
Polizeilichen Meldebehörden zur Einsicht auf.

Gesuche sind nach Möglichkeit sofort an
den Führer des Arbeitsgaues XXVI , Würt¬
temberg , (Personalabteilung ) Stuttgart , Mö-
rikestr . 24 mit den erforderlichen Unterlagen
rinzureichen.

Betriebsausflug brr Firma Haueisen L Sohn

Der alljährliche Betriebsausflug der Firma
Haueisen <L Sohn ist bereits Tradition ge¬
worden . Irr drei Omnibussen ging der Reise¬
weg diesesmal über Pforzheim , Stuttgart
nach Ulm znr Besichtigung des Münsters.
Der Weg führte alsdann weiter ins Baye¬
rische über Nennlm nach Kempten im Allgäu.

Dann ging es weiter über Füssen zum Schloß
Nenschwanstein . Die wunderbare Landschaft
des bayerischen Allgäus mit den großen,
breiten Bauernhöfen , den Weideplätzen und
den großen Viehherden , erweckte einen nach¬
haltigen Eindruck . Weiter ging es dann an¬
schließend nach Oberau , vorbei an Ober -,
ammergan und Kloster Ettal , wo dann die
erste Tagessahrt endigte und die Belegschaft
Quartier bezog , nur dort zu übernachten.
Der Blick von Oberau am Abend auf die
herrlichen Berge von über 2000 Meter Höhe
mit der Zugspitze im Hintergrund war ein
Bild unvergleichlicher Schönheit . Im Dorf¬
gasthaus kam abends die Belegschaft noch zu
einem Kamcradschaftsabend mit Len Ober-
aucrn zusammen , wo unter Gesang , Jodlern
und Schuhplattlern der erste Abend im baye¬
rischen Allgäu beschlossen wurde . Am zweiten
Tage führte der Reiscwcg an den Gib - und
Badersec . Von hier ging die Reise nach Gar¬
misch-Partenkirchen , wo ein Besuch der Part-
nachklamm und der Olympiasprnngschanze
sowie ein Besuch der bekannten Geigenstadt
Mittenwald erfolgte . Der Rückweg führte
nach München , wo am andern Morgen das
Deutsche Museum besichtigt wurde . Im
Deutsche » Museum zu München befindet sich
bekanntlich eine Stiftung des verstorbenen
Kommerzienrats Schmidt , eine alte Schmiede
aus dem Jahre 1803. Diese bildete natürlich
den Anziehungspunkt der Belegschaft . Mit¬
tags war dann der Tag freigestellt , um jedem
Teilnehmer es zu ermöglichen , die sonstigen
Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt der Be¬
wegung kennen zu kernen . Der Besuch des
königlichen Platzes mit den Parteibauten
und der Ewigen Wache sowie der Feldherrn¬
halle bildeten das Ziel Aller . Ein besonderes
Glück hatten drei Gefolgschaftsmitglieder , die
beim königlichen Platz den Führer sahen , wie
er von einem Hause kommend , seinen Wagen
bestieg . Von München aus wurde die Heim¬
reise nach Neuenbürg angetreten . Nur zu
schnell waren die schönen Tage verflogen.

Büchenbronn , 10. Aug . In der Garten¬
stadt Sonnenberg brach nachts ein Fuchs in
den Hühnerstall des Gärtnermeisters Heinz
Klaar . Ehe man auf ihu aufmerksam wurde,
hatte der freche Räuber schou vier Jnnghen-
nen die Hälse dnrchgebisscn . v.

VMGlüge beim letzten Gewitter
Das schwere Gewitter , das am Montag

abend über unsere Gegend dahinzog und in
Rotensol durch Blitzschlag zündete , hat auch
in anderen Gemeinden zahlreiche Einschläge
verursacht . Ans Huchenfeld wird berichtet,
daß der Blitz die Feldscheune der Witwe
Emma Müller in Brand steckte. Nach kurzer
Zeit war dieselbe mit allen Vorräten an
Heu - und Kornvorräten bis aus den Grund
niedergebrannt . Die Feuerwehr hatte vollauf
zu tun , die völlig ausgetrocknete Umgebung
vor Flttgfener zn schützen. Da seit den letzten
Tagen auch hier — ähnlich wie in Rotensol
— empfindlicher Wassermangel herrschte , so
hätte ein Uebergreifen des Feuers ans das
Dorf die schlimmsten Folgen zeitigen können.
— In Dietlingen schlug ein Blitz in das
Gasthaus zum „Bahnhof ", glücklicherweise
ohne zu zünde » . Der Blitz fuhr durch den
Kamin , welcher völlig zerstört wurde , durch
das ganze Haus , so daß der Ruß in alle
Zimmer hernmstob . Von den Personen im
Hanse wurde niemand verletzt , nur der Sach¬
schaden ist erheblich.

Enttoitllung der Gewerbe- und
Kandweckervanken

Auch auf Grund der Zweimonatsbilanzen
Per Ende Juni 1937 können die gewerblichen
Kreditgenossenschaften Württembergs über
eine geordnete Weiterentwicklung berichten.

Die Bilanzsumme beträgt 288,8 Millionen
gegen 386 Millionen Ende April und 278,5
Millionen Ende 1936. An Geschäftsguthaben
und freien Reserven find 98,1 Millionen gegen
36,9 Millonen Ende 1936 zu Verzeichnen . Die
anvertrauten Gelder stiegen auf 234,3 Millio¬
nen gegen 231,7 Millionen Ende April und
219.1 Millionen Ende 1936. Die den Mitglie¬
dern gewährten Kredite belaufen sich diesmal
auf 234,2 Millionen gegen 235,3 Millionen
Ende April und 227,8 Millionen Ende 1936.

An flüssigen Geldern — Kasse, Wechsel,
Bankguthaben — waren dagegen Ende Juni
54.1 Millionen gegen 51,7 Millionen Ende
April und 49,1 Millionen Ende 1936 vorhan¬
den , Während sich die Bestände an eigenen
Wertpapieren auf 24,8 Millionen gegen 23,8
Millionen Ende April und 21,2 Millionen
Ende 1986 erhöhen.

Es sind also vermehrte Geschästsguthaben,
Einlagen , Wertpapiere und flüssige Mittel zu
verzeichnen , während sich die gewährten Kre¬
dite saisonmäßig vorübergehend ermäßigt ha¬
ben.

Sm Streit den Stiefvater erwürgt
Elltvangen . Von dem Schwurgericht Ell-

wangen wurde Johannes Ebert  wegen
Körperverletzung mit Todesfolge zu drei
Jahren sechs Monaten Gefängnis , Marie
Ebert wegen Beihilfe zu einem Hahr acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Die Verur¬
teilten sind in Neu sch miede.  Kreis
Aalen , wohnhaft.

Johannes Ebert  ist ein uneheliches Kind
seiner Mutter , die im Jahr 1918 den Taglöhner
Klemens Ebert  heiratete . Die Mutter küm¬
merte sich recht wenig um den Haushalt und ließ
ihn völlig verlottern , brachte dagegen ihrem un¬
ehelichen Kind , dem 23 Jahre alten Johannes,
eine wahre Affenliebe entgegen , was öfters zu
Streitereien zwischen den Ehegatten Veranlassung
gab. Am Himmelfahrtstag dieses Jahres kam
der Vater betrunken nach Hause und führte sich
ungemein schlecht auf . Bald war eine wüste
Streiterei mit dem Stiefsohn im Gange , der
seine Mutter vor den Schimpfereien des Betrun¬
kenen in Schutz nahm . Es kam zu Handgreiflich¬
keiten, wobei Johannes einen schweren Tritt in
die Magengegcnd erhielt , so daß er sich erbrechen
mußte . Dies brachte den Sohn in rasende Wut
und er erwürgte seinen Stiefvater.
Frau Ebert , die auf einem Stuhle fitzend der
Rauferei zugcsehen hatte (I), machte ihrem Sohn
den Vorschlag, einen Selbstmord ihres ManneS
vorzutäuschen . Es wurde eine Schnur geholt und
der Tote an einem Haken in der Decke
aufgehängt.  Der Gerötete wurde als Selbst¬
mörder beerdigt , bald wurde es jedoch bekannt,
daß dem Tod eine schwere Streiterei voraus¬
gegangen war , er wurde ausgegrabcn und die
schreckliche Wahrheit kam an den Tag.

Zigeumr als Messerhelden
Dörnberg (Schwarzwald ), 10 . August . In

Neichenbach hatten dieser Tage einige Zigeuner
gebettelt . Abends kam es dieserhalb in einem
Gasthaus zu einem schweren Streit zwischen
den Zigeunern und zwei Ortseinwohnern . Im
Verlauf der Auseinandersetzung griffen sie
Zigeuner zum Messer und verletzten
einen der beiden Einwohner
sch: er . Mit sieben Stichverletzun«
gen  mußte dieser ins Krankenhaus « bracht
werden . Die Zigeuner sind nach der Tat ge¬
flüchtet.

Psriet - Ikmker mit
betrente » OpKku »i»atlooen

NS -Frauenschoft — Deutsches Frauenivcrk
Neuenbürg -Waldrennach . Die Frauenkund-
gebung in Wildbad in der Trinkhalle findet
um 9 Uhr statt . Die Amts - und Blockwar-
tinnen und alle Mitglieder fahren 8.02 Uhr
ab Hauptbahnhof mit Sonntagsfahrkarte
nach Wildbad am 15. 8. 37.

Tragisches Ende einer Arlanbsrelse
Reustadt an der Wemstraße , 10. August.

Von einem furchtbaren Unglück wurden am
Montag in Weidenthal Urlaubsgäste aus
Westfalen betroffen . Die in Weidenthal woh¬
nenden Urlauber kamen am Abend von einem
Spaziergang zurück . Als sie die Unterfüh¬
rung vor Weidenthal erreicht hatten , bog ein
aus Richtung Kaiserslautern kommender
Lastzug in schneller Fahrt in die Kurve ein
und kam auf der nassen Straße ins Schleu¬
dern . Die Urlauber wurden von dem An¬
hänger erfaßt und drei von ihnen  aus
der Stelle getötet . Der die Urlauber beglei-
tende Heinrich Hussong aus Neidenfels , der
ebenfalls von dem Wagen erfaßt wurde,
wurde in das städtische Krankenhaus in
Neustadt eingeliesert , wo er bald danach seinen
Verletzungen erlegen ist . Der Kraftfahrer , der
1907 geborene Eugen Büchner aus Kirr¬
weiler , und seine beiden Mitfahrer kamen

!Mit leichteren Prellungen davon . Büchner
>urde sofort verhaftet.

Wie wir - - as Wetter?
10/tugurl IM ,8Uln!
" *

* lwltlukt

-Arl̂ ?« 1 )
s - e :

Die Annäherung feuchterer Luftmassen
aus Nordwesten hat vielfach zu Gewitter¬
bildungen Anlaß gegeben , wobei iedoch im
allaemeinen nur wenig ergiebige Nieder¬
schläge gefallen sind . Vereinzelt ist es zu star-
ken Wolkenbrüchen gekommen . Die Witte¬
rung zeigt nunmehr leichte Unbeständigkeit.
Von Zeit zu Zeit wird sich starke Bewölkung
einstellen , iedoch ist im ganzen immer noch
zeitweise heitere und wärme Witterung zu
erwarten . Mit ergiebigen Niederschlägen ist
im allgemeinen nicht zu rechnen , nur ver¬
einzelt sind stärkere Gewitterregen möglich.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Teilweise bewölkt und vereinzelt auch ge¬
witterig , im ganzen aber noch vielfach auf-
beiternd . Von örtlichen gewitterigen Regen-
sällen abgesehen , meist trocken , verhältnis¬
mäßig warm und zeitweise schwül.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag : Vorübergehend stärker bewölkt , jedoch
keine durchgreifende Witterungsänderung.

kirlller verzdsii mil fisßerei
mr 7 » ichreii

Im Jahr 1868 gab der O berjcttinger
Pfarrer K. Ehr . Hainlen für Freunde der
Natur und Naturkunde seine „Wanderungen
im württembergischen und nächst angrenzen¬
den badischen Schwarzwald " heraus . Aus
diesem Anlaß besuchte er auch Neuenbürg und
seine Erzgängc , deren Abbau kurz nachher
eingestellt und seither nicht mehr ausgenom¬
men wurde . Darum kommt seinem Bericht
ein besonderer Wert zu . Er schreibt:

„Nicht leicht ist ein Ort in unserem Lande
so eng und tief zwischen Bergen eingezwängt
als Neuenbürg . Man kann hier , so ziemlich
an der nördlichen Grenze des Schwarzwalds,
Von wo cs gar bald ins flache Mnschclkalk-
gebiet übergeht , doch schon recht Schwarzwald
atmen , schauen und trinken . Die Enz muß
um den steilen Schloßbcrg einen Halbbogen
beschreiben und läßt dem Städtchen kaum
noch zu ein paar Gassen Raum im Tal¬
grunde . Nns ziehen aber in Neuenbürg vor
allem die Eisenbergwerke  und die
Msenfabrikation an . Wir gehen eine Viertel¬
stunde talaufwärts und stehen an der Oeff-
nung eines Seitentälchens , das zum Eingang
in das Bergwerk führt . Wir steigen ein we¬

nig in diesem Scitentälchcn hinauf ; bald ver¬
raten uns Haufen von Erzen , die da geklopft
und gesondert liegen , die Nähe des Berg¬
werks . Wollen wir uns vom Bergmann znm
Besuch desselben einladcn lassen und uns be¬
quemen , die Bergmannstracht anznlegen
über unsere Kleider ? Mit dem Grnbenlicht
in der Hand gehts anfangs waagrecht im
Stollen berget « , dann senkrecht auswärts ans
Leitern im Schachte , und so abwcchslungs-
iveise in die Höhe und Weite in dieser un¬
heimlichen Tiefe und Finsternis , die nur
spärlich von Grubenlichtern beleuchtet , in die¬
ser Grabesstille , die nur da und dort vom
Schlag des Hammers und dem freundlichen
„Glück auf " des Bergmanns unterbrochen ist.
Das vorherrschende Eisenerz , das hier ge¬
wonnen wird und von welchem der Fremde
nach Lust in die Tasche stecken darf , ist der
Brauneisenstein . Er besteht aus Eisenoxyd
und Wasser und hat seinen Namen davon,
daß er gelblichbraun gefärbt ist, wenn er ge¬
ritzt wird . Die Farbe sonst ist verschieden,
von hellbraun zn schwarzbraun und schwarz
wechselnd ; er erscheint glanzlos oder von me¬
tallischem Glanz in verschiedenen Gestalten:
erdig , stengelig , halbkugelig , traubig , nicren-
förnng , getropft , dicht und verrät durch sein
Gewicht , daß er 33—45 v . H . Eisen enthält.
Die kugeligen Formen mit mctallgläiizender
Oberfläche heißen auch Glaskopf . Der Braun¬
eisenstein von Neuenbürg und Waldrcnnach

gewährt eine jährliche Ausbeute von rund
4000 Kübeln (— 560 Tonnen ), welche in die
Hochöfen nach Fricdrichstal bei Freudcnstadt
wandern und dort geschmolzen werden , weil
das Holz um Neuenbürg besser verwertet
werden kann , indem es ans der Enz dem Un¬
terlande zngeführt wird , zumal es in dielen
Waldungen auch viel Buchenholz gibt . Die
reinsten Erze geben 45 v. H ., die geringsten
22 v. H . Eisen . Die Erzgängc reichen westlich
eine Viertelstunde über die Enz hinaus ; öst¬
lich erreichen sic die Nagold bis auf eine
Viertelstunde ; nördlich reichen sie noch einige
hundert Schritte ins Badische und südlich
finden sie ihre Grenze an einer Linie über
Höfen , Laugenbrand und Schömberg . Tic
Ausdehnung des Ganggebietes beträgt von
West nach Ost zwei Stunden , von Nord nach
Süd anderthalb Stunden ; es nimmt somit
einen Flächenranm von dreiviertel Gcvicrt-
meilen ein . Aber wir gehen ans diesem würt-
tembergischcn Erzrevier nicht fort , ohne auch
etwas von der Kunst gesehen zn haben , welche
dieses rohe Eisenmaterinl zu nützlichen Werk¬
zeugen verarbeitet . Enzabwärts linden wir
drei Werke,  welche Eigentum der Firma
Haueisen 6t Sohn in Stuttgart sind , derma¬
len 200 Arbeiter beschäftigen und jährlich
450 000 Sensen , Sicheln und Strohmcsscr er¬
zeugen , welche zn nicht unbeträchtlichem Teile
in der Schweiz , Italien und Frankreich Ab¬
satz finden.

Es ist auch noch der schwunghaft betrie¬
benen Holzflößerei  zu gedenken , welche
diesen Bezirk auszeichnct . Obenan stehen
Höfen und Calmbach , nächst diesen komme»
Neuenbürg und Wildbad . Die Gesamtzahl
der Flößer ist rund 150. Eine Menge Holz-
Händler treiben Handel mit Langholz und
Sägcwarcn . Das Einbindcn des Holzes in
Flöße , welches aus der Eyach , großen und klei¬
nen Enz geschieht , übernehmen besondere
Gesellschaften , welche die Flöße in Calmbach,
Höfen oder Neuenbürg ablicfcrn . Von diesen
Plätzen übernehmen wieder andere Flößer
den Transport nach Mannheim . 3 3 Säg¬
mühl cn  im Bezirk schneiden jährlich an
Schnittholz 250 000 Stück , außerdem in neue¬
ster Zeit auch rund 250 000 Kubikfuß Bauholz
und Eisenbahnschwellen , welche Waren teils
als Flöße , teils als Oblast der Flöße oder auf
Achse versendet werden . Der Wert der er¬
zeugten Sägcwarcn wird ans eine halbe Mil¬
lion Gulden jährlich geschätzt . Es lohnt die
Mühe , das großartige Sägewerk von Kranth
<L Co . bei Höfen , die Rotcnbachsäg-
m ü hle,  zu besuchen , welche mit ihren vielen
Rädern , drei Turbinen , vier Sägegattern,
drei Rundsägcn nnd zwei Kopssägcn bei einer
verhältnismäßig kleinen Arbcitcrzahl jhrlich
3—400000 Knbikfnß Rundholz verarbeitet . Die
Fabrikate kommen meist nach dem Mittel - und
dem Niedcrrhein , Belgien und Holland , ins¬
besondere das Langholz ."



Ne Versammlung des Viehwielfchafts-
Verbandes Württemberg

der Kreisbaueruschast Schwarzwald 'Nord

Calmbach, 3. August. Die Versammlung
fand am letzten Dienstag in Calmbach unter
Anwesenheit der Ortsbauernführer und Metz¬
ger statt . Kreisbauerufiihrer Kal mb ach
eröffnete die Versammlung und begrüßte die
erschienenen Vertreter und gab hierauf be¬
kannt , daß die Anordnung über die Vertei¬
lungsstelle am 10. August ds . Js . in Kraft
ist im Wochenblatt der Laudesüaucruschaft
Nr . 31 vom 7. August 1937 veröffentlicht.

Der Sachbearbeiter des Viehwirtschaftsver-
baudes bei der Kreisüaueruschaft Schwarz¬
wald -Nord , Pg . Ulnier , der Geschäftsführer
der Verteilungsstclle Calmbach , erläuterte zu¬
nächst den Sinn und den Zweck der Bertei-
luugsstclle und betonte insbesondere die
Gründe , die zur Errichtung der Verteiluugs-
stelle Calmbach geführt haben.

Die Bcrteiluugsstelle Calmbach , die eine
große Aufgabe in der Versorgung der gebun¬
denen Orte zu erfüllen habe , sei nicht aus
Willkür errichtet worden , sondern um grund¬
legend auf dem Gebiet der Biehwirtschaft Ord¬
nung zu schaffen.

Ilm eine ordnungsmäßige Abwicklung an
der Verteilungsstelle Calmbach zn gewährlei¬
sten sei die Einhaltung der Anordnungen zu¬
nächst das wichtigste . Die Lieferung an die
Verteilungsstclle mit Schlachtvieh sei zunächst
jedermann sreiznstellen , gleich ob Erzeuger
oder Vichverteiler . Um von vornherein eine
gleichmäßige Anlieferung sichcrzustcllen , sei die
Lieferuugsmeldnng jeweils 8 Tage vor der
beabsichtigten Lieferung an den Sachbearbei¬
ter des Viehwirtschaftsverbandes bei der
Kreisbauernschaft Schwarzwald -Nord , Alten¬
steig zn melden . Der Sachbearbeiter teilt je¬
dem einzelnen , der Vieh zur Lieferung ange¬
meldet hat , den genauen Liefertag mittels
.Karte mit . Tie Anlieferung selbst hat am
Dienstag oder Donnerstag je zwischen 6—8
Uhr zu erfolgen . Diese Zeit ist unbedingt ein¬
zuhalten , schon deshalb , weil die Bcrteilungs-
stellc der gebundenen Betriebe zum Teil weit
entfernt von der Verteilungsstelle liegen und
die Schlachtung der Kleintiere noch am gleichen
Tag möglich sein muß.

Die Tiere werden nach der Anlieferung von
einer Kommission , bestehend aus einem Vertre¬
ter der Landwirtschaft , einem Vertreter der
Viehverteiler und einem Vertreter des Flei-
schereigewerbeS in Schlachtwertklassen einge¬
keilt . Der Verkauf selbst spielt sich wie in der
Anordnung bekannt gegeben ist, in der Zeit
von 8.30—10 Uhr ab . Um die Verteilung der
angeliefcrtcn Tiere im Sinne der Marktord¬
nung auf alle bearbeitenden Betriebe zu si¬
chern , werden die u -Tiere bei Großvieh zuge-
teilt . Ter Preis innerhlab der Schlachtwert¬
klassen kann vom Verkäufer und Käufer im
Rahmen der bestehenden Bestimmungen noch
in Pfennigen ansgehandelt werden.

Um die Abwicklung des Zahlungsverkehrs
reibungslos zu ermöglichen , sei durch Vorver¬
handlungen mit der Krcissparkasse Neuenbürg
und der Kreisbauernschaft die Abmachung ge¬
troffen worden , daß die Kreissparkasse die Aus¬
zahlung sämtlicher an eine 'tn Tag durch die
Metzger ausgestellten Schecks erfolgen , ohne
Rücksicht auf die etwa vorhandene Deckung , so¬
fern eine entsprechende Rückbürgschaft entwe¬
der durch die Fleischerinnung oder durch die
betreffenden Aussteller gestellt werde . Derje-
nigeBetrieb,dcr bis zum nächsten Verteiluugs-
tag seinen vom vergangenen Tag ausgestellten
Scheck nicht abgcdcckt habe , werde vom Verkauf
solange ausgeschlossen , als bis die Kreisspar¬
kasse die Mitteilung macht , daß Abdeckung
eriolgt ist.

Geschäftsführer Wolf vom Viehwirtschafts¬
verband Württemberg in Stuttgart machte
noch nähere Ausführungen über die Gründe,
die zn der Regelung in der Viehwirtschaft ge¬
führt haben . Daun führte er weiter aus:

Die Bertciluugsstetten hätten die wichtige

Aufgabe als Umschlageplätze für den Viehver¬
kehr zu gelten und sichere der Marktordnung
die Ueberwachung über die Bewegung der
Ware und die Ueberwachung über die Preise
zn . Vor der Errichtung der Verteilungsstel¬
len , insbesondere im letzten Jahr sei es vorgc-
kommen , daß Preise für Schlachtvieh bezahlt
wurden , die über den Rahmen der zngelasse-
nen Höchstpreise hinausgingen.

Obwohl diesen Verfehlungen der Preisge¬
staltung durch Strafen entgegengetreten wor¬
den sei, so sei sie doch nicht ganz unterbunden
worden . Er warnte jeden Fleischereibetrieb
vor Ueberschreitnng der zngelasscnen Höchst¬
preise . Derjenige Fleischermeister , der noch
glaube , sich an die bestehenden Anordnungen
und Preisbindungen nicht halten zu müssen,
dem stehe die Schließung des Betriebes bevor.
Es könne nicht verantwortet werden , wenn der
Aufbau der Marktordnung durch solche Schäd¬
linge immer wieder in seiner Gesamtheit ge¬
stört würde und darunter leide.

Im weiteren Verlauf ging noch der Vertre¬
ter der Kreissparkasse Neuenbürg über die Ab¬
wicklung des vorgesehenen Zahlungsverkehrs
ein . Er betonte ausdrücklich , daß die Kreis¬
sparkasse an dieser Sache nichts verdiene , son¬
dern damit der Gesamtheit diene und daß sie
vor allen Dingen verlangen müssen , daß die
entsprechende Rückbürgschaft sichergestellt sei.
Die Rückbürgschaft könne im Rahmen der
satznugsmäßigen Bestimmungen geleistet wer¬
den und werde die Kreissparkasse ihrerseits
alles tun , um ihre Aufgabe voll und ganz zu
lösen.

Zum Schluß appellierte Kreisbauernführcr
Kolmbach au alle Anwesende , sich immer so
zn verhalten , wie cs die Anordnungen und
Bestimmungen vorschreiben und immer den
Weg zu gehen , der der ehrliche u . korrekte sei.

Mit einem dreifachen „Sieg Heil " auf den
Führer wurde die Versammlung geschlossen.

Skuktgarier Schlachlvishrnarkk
vom Dienstag , IN. August

Austrieb:  14 Ochsen, 155 Bullen . 141 Kühe,
74 Färsen , 1092 Kälber , 523 Schweine.

Preise:  Ochsen a 44 b 39—40; Bullen a 39
bis 42, b 37—38, c 31, d 26; Kühe a 40—42, b 34
bis 38. c 27—32, d 19—24; Färsen a 41—43,
b 39, c 34, d 24—26; Kälber B Andere Kälber:
a 60—65, b 53—59, c 45—50, d 35—40; Schweine
a 56,5, b 1. 56,5, b 2. 56,5, c 55,5. d 52.5.
e 52.5, f —. g Sauen 1. 56.5, 2. 50 NM . sür je
SO Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Ktthe, a. und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt , Handel
in den übrigen Weltklassen mäßig belebt ; Kälber
mäßig belebt ; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
10. Aug . Ochscnsleisch — ; Bnllensleisch 1. 72—75;
Kuhflei'sch 1. 72—75, 2. 58—63, 3. 48—52; Für-
scnfleisch 1. 75—78; Kalbfleisch 1. 86- 97, 2. 70
bis 80; Hammelfleisch 1. 86—90, 2. 70—78;
Schweinefleisch 73 NM . sür je 50 Kilogramm.
Marktverkauf : Bullen - und Färsensleisch lebhaft,
Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch belebt, Hammelfleisch
langsam , Schweinefleisch lebhaft.

Amtl . Grotzmarkt für Getreide und Futtermittel
Stuttgart vom 10. Aug. Die Ilmsatztätigkeit in
Getreide neuer Ernte hat noch keinen größeren
Ilmfang angenommen und die Mühlen sind wei¬
terhin auf reichsseitigs Zuteilungen angewiesen.
Das Geschäft in Braugerste konnte wegen der feh¬
lenden Bezugsscheine noch nicht in Gang kommen.
Fnttergetreide kam bis jetzt noch nicht an den
Markt , jedoch kann der Bedarf in Futterhafer aus
Zuteilungen gedeckt werden . Für Weizenmehl be¬
steht guter Absatz, ebenso in Noggenmehl . Futter-
mehl und Kleie sind stark gefragt . Es wurde no¬
tiert je 100 Kilogramm sre! verladen Vollbahn¬
station : Württ . Weizen , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit , 75/77 Kilo , vom 10. 8. bis 31. 10. Er¬
zeugerfestpreis : W VIII 19.50, W X 19.70. W XIV
20.10, W XVII 20.40: Roggen , durchschnittliche
Beschaffenheit , 69/71 Kilo , vom 10. 7. bis 30. S.
Erzeugerfestpreis : N XIV 18.50. R XVIII 19.—.

R XIX 19.20; Futtergerste , durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 69/60 Kilo , vom 10. 7. bis 81. 8.
Erzeugerfestpreis : G VII 16.20, G VIII 16.50;

utterhafer durchschnittliche Beschaffenheit , 46/49
ilo, August-Erzeugerfestpreis : H XI 15.30, H XIV

15.80; Wiesenheu lose neu 4—4.40, Kleeheu lose
neu 5—6, drahtgepreßtes Stroh 3—3.40; Spelz-
spreu ab Station der Erzeuger oder Gerbmüller
2.70—3 RM.

Mehlnoticrung im Gebiet des Getreidewirt-
schaftsverbandS Württemberg . Preise für 100 Kilo¬
gramm . zuzüglich 50 Npf. Frachtenausgleich frei
Empfangsstation . Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizen RM . 1.25 per 100 Kilo-

ramm Aufschlag, mit einer Beimischung von kle-
erreichen : Auslandweizen RM . 1.50 per 100 Kilo,

gramm Aufschlag für Type 812, NM . 3.— per
100 Kilogramm Aufschlag für Type 502. Reines
Kernenmehl NM . 3.50 per 100 Kilogramm Auf.
schlag auf die jeweilige Type . Weizenmehl Basis-
Type 812, ab 25. Juli bis 15. August 1937: W
VIII 29.05. W X 29.55. W XIV 29.80, W XVII
29.80; Weizenmehl vom 16. August bis 30. Sept .:
W VIII 28.25, W X 28.75, W XIV 29. W XVII
29; Noggenmehl , Basis -Type 1150, ab 27. März
1937: N XIV 22.70, N XVIII 23.30, N XIX 23.50;
Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich Sack:
Weizeukleie W VIII 9 95, W X 10.10, W XlV
10.30, W XVII 10.45; Noggenkleie N XlV 10.10.
R XVIII 10.40. R XIX 10.50 NM . Weizen - und
Roggen -Futtermehl jeweils bis zu RM . 2.50 per
100 Kilogramm teurer als Kleie . Für alle Ge-
schäfte sind die Bedingungen des Neichsmehl-
schlußscheins maßgebend

FKlssnatSonsle FirmkunMKa«
in Venedig eröffnet

Venedig , 10 . August . Gleich nach der Er-
öffuung der Internationalen Filmkunstschau
wurde vor einem Publikum aus Vertretern
aller Länder der deutsche Kulturfilm „ Rönt-
geustrahlen " porgeführt . Wieder wurde ein
deutscher Film zu einem Bombenerfolg . Wäh¬
rend der Vorführung , also sozusagen auf „ offe¬
ner Szene " rauschte brausender Beifall auf.
Der Film ist eine Meisterleistung , die Wohl
rechtfertigte , daß Italien mit diesem deutschen
Film begann , woraus mau übrigens erkennen
kann , welch hohen Wert dem deutschen Kultur¬
film beigemessen wird . Außer de ursprünglich
acht gemeldeten Kulturfilmen wurden auf die¬
sen herrlichen Erfolg weitere sechs zugelassen.

Bei der Eröffnung der Filmkunstschau gab
der Präsident , Grcst Volpi einen Ueberblick
über die Entwicklung dieser Einrichtung , die
von Jahr zu Jahr an Bedeutung gewinnt
und 16 Nationen mit ihren besten Filmwcr-
ken vereinigt . Nach einer Ansprache des
Präsidenten der Internationalen Filmkam¬
mer , Lourean,  betonte Minister Alficri
in seiner Rede , daß die Internationale Film-
kuustausstellnng seit ihrem Bestehen ihre
volle Daseinsberechtigung erwiesen hat . Sehr
herzliche Begrüßungsworte richtete er an den
Präsidenten der Reichsfilmkammer . Staats¬
minister a . D . Prof . Tr . Lehnich.

Mit großer Spannung erwartet man in
Venedig die auf den 23 . August angcsetzte
offizielle Welt - Uraufführung des deutschen,
nach dem Siemens -Berthon -Verfahren her¬
gestellten Farben - Film Deutsch¬
lands.

AZgM SM HAI MMMÄ

gll . München , 11. August.

Tie Muncycner Bergsteiger Schma¬
tz e r c r , Paida r und Grob,  die vor vier
Wochen zur Expedition in das Himalaja-
Gebiet gestartet waren , sind jetzt in 'K a l -
kutta  e i n g e t r o f f e n . Sie werden von
dort aus nach Darjeling reisen , und von da
aus eine Erkundungsfahrt in das Gebiet des
Sikkim - Himalaja  unternehmen , des¬
sen Gipfel der 8580 Meter hohe Kantscheng-
zönga ist . Gegen Ende dieses Jahres wollen
die drei Bergsteiger wieder nach München
znrückkehren.

Am K a n t s ch e n g z ö n g a hat bekannt¬
lich Paul Baue  r , der sich gegenwärtig auf
dem Rückweg von der Bergungsexpedition
am Nanga Parbat befindet , große Leistungen
vollbracht . Die drei Männer , die einen neuen

Angriff auf den Sikkim -Himalaja unterneh.
men , verfügen über hervorragende alpinische
Erfahrungen . Schmaderer und Paidar hat-
ten im August 1936 im Kilimandscharo-
Gebiet die gefährliche Besteigung der fast
2000 Meter hohen Nordwand des Schelditau
vollbracht , die bis dahin allen Bemühungen
der russischen Bergsteiger getrotzt hatte . In
dreitägiger Fels - und Eisarbeit wurde von
ihnen diese Steilwand erklettert . Auch eine
Anzahl von Viertausendern , darunter der
berüchtigte Uschba , „ das Matterhorn des
Kilimandscharo " konnte von den beiden
Münchenern bezwungen werden . Ingenieur
Grob ist als ausgezeichneter Kenner der
Wcstalven bekannt.

Mi Zsts bei einem MMusMiM
an der Küste von Florida . . .

Rcuyork , 10. August . Ans Daytona -Beasch
in Florida wird der Absturz eines Groß-
Passagier - Flugzeuges  der Lastern
Air Lines kurz nach dem Aufstieg nach
Miami in der Nähe des Flugplatzes gemel¬
det . Zwei Piloten und ein Fahrgast wurden
getötet . Ein anderer Fahrgast ist schwer ver¬
letzt . Die übrigen vier Insassen kamen mit
leichten Schürfungen davon ..

Deutscher Rrrchsbund für Leibesübungen.
Kreis 5 Nagsld.

Bei herrlichen : Sommerwetter wurden ver¬
gangenen Sonntag die Endspiele im Fanstball
der Jugend -Klasse F und 6 durchgeführt.
Die Spiele , die auf dem schön gelegenen
Sportplatz in Gräfenhauscn ausgctragen
wurden , nahmen einen reibungslosen Ver¬
lauf . Fiir die Zuschauer bot sich ein bewegtes
Bild , da zu gleicher Zeit immer 6 Mannschaf¬
ten spielten , bei welchen es mitunter recht leb¬
haft znging . In der Klasse /I wäre es dem
FV . Waldrennach beinahe gelungen , unge¬
schlagen ans den Spielen hervorzugehen , wenn
sie nicht noch in der letzten Runde an der
Mannschaft des FB . Obernhausen gestolpert
wären . Dieser gelang es, ihnen die einzige
Niederlage beiznbringcn , was aber für den
Stand der Spiele nicht von Bedeutung war,
und somit ging Waldrennach als sicherer Sie¬
ger und Kreismeister der Jugend 1937 aus
den Spielen hervor . An 2. Stelle lagen der
FV . Ottenhausen und Alzenberg punktgleich,
sodaß ein Entscheidungsspiel ausgetragen
werden mußte , das dann Ottenhausen sicher
gewann und somit den 2. Platz belegte . . Ih¬
nen folgen dann der FB . Alzenberg u . OVcrn - "
Hansen . Höfen und Wildvad gingen ihrer
Punkte verlustig , da sic zu den Endspielen
nicht mehr angctreten sind . Tie Mannschaft
des FV . Waldrennach spielt jetzt am 22. Au¬
gust beim Bergfest ans der Schildwacht bei
Geißlingen weiter um die Gaumcisterschaft.
Wünschen wir ihnen einen recht guten Erfolg.

In der K̂lasse 6 spielten die Jüngsten nn - .
seres Kreises , die 11 bis 16jährigen hatten
hier miteinander zu kämpfen . Durch das Aus¬
fallen der Mannschaften des FV . Dennach u.
Ottenhausen , die nicht angetreten waren , ge¬
lang eS hier ebenfalls Waldrennach als Sie¬
ger hervorzugehen . Ihnen folgen dann die
Mannschaften Obernhausen I und Oücrnhau-
sen II. ,

Die Spiele haben gezeigt , daß man um den
Fußballnachwuchs im Kreis 5 Nagold nicht
besorgt sein braucht . Es Ware nur zu wün¬
schen, daß von den Unterkreisen Nagold , Horb
und Frendcnstadt sich auch Jugendmannschaf¬
ten melden würden , uni sich mit denjenigen der
Untertreise Calw und Neuenbürg zu messen.

E . Keller.

Terminliste der Jugendpslichtspieie : Am
15. August , also erster Spielsonntag nach der
Sperre , finden folgende Spiele statt : Schwann
Jg .—Conweiler Jg . vorm , >̂ 11 Uhr ; Feld-
rennach Jg .—Rotensol Jg . vorm . >411 Uhr.
Die restlichen Termine werden den Vereinen
mitgcteilt.

Aut vielseitigen Wunscti cker KckU- l/rlauber aus öeriin
»«sute absnU

mit Ssi -tenbelsucsttung.
Ke! ungünstiger Witterung im Laal . ks lacket ein

Telefon dir . 277.

Verkaufe am Donnerstag den 12. Aug . 1S37 schöne, starke

beim Bahnhof in Wildbad von 7 bis 8 Uhr,
beim Gasth. z. „Sonne " in Calmbach von 9 bis 10 Uhr,
beim Gasth. z. „Sonne" in HIfen a . E . von II bis 12 Uhr,
beim Gasth. z. „Schwanen" in Neuenbürg von 1 bis 2 Uhr,
beim Gasth. z. „Waldhorn" in Schwann bis 3 Uhr,
beim Gasth. z. „Adler" in Conweiler von 4 bis 5 Uhr,
beim Gasth. z. „Adler" tn Feldrennach von 6 bis 7 Uhr.

Lade Kausltebhaber ein

Schweinehändler Wiedmann , Göttelfingen»
Telefon 17 Göttelfingen.

veltzW-kmMIiW.
Mit meinem

übernehme ich Güterbeförderungen und Lohnfuhren aller
Art innerhalb 50 Km .-Umkreis . Für sorgfältigste Erledigung
garantiert

Erwin Roser WM-Hem»,,«.

in saukerer / ^usküstrunK

kür Lestörcken unck krivat

v. Ileoli'Mlie«uoliSiMekel. »«««Mrs

Zwei jüngere

jür Kafseekäche und Haushalt per
sofort in angenehme Dauerstellung
gesucht. Angebote mit Bild und
Zeugnisabschriften an die „Enz-
Iäler "-Geschästsstelle.

O/7 O ^r/a ^ Sl/S
, vruia SieickwL -clis

M ommsrsprossen
L//? êL/voL̂

- bsLS,7/'s7. . „ „ , '

ln VVilckvack: 8tackt -i1pottielce.

HerWttersmten!
Erbsen, Wirken»Senf , Spar¬
gel . Reps . Znkernatklee usw.

sowie Saathafer
empfiehlt

Oberlengenhardt.

!!!l!l!!!l!liill!!llllll!l»!WW>
Für die

SMzy'-PergssmWyier
in Rollen zu IS und 15 Psg.
Cellophan - Packung zu 20
und 38 Pfg.

ZOleMketlen- MM
mit 10 Bogen 4V Psg.

Butterbrot -Papker
Rolle 25 Pfg.
Butterbrot -Deutel
lOO Stück 60 Psg.

E. MeehMe vu « -
diwdluaa. 3»»r, »« »»-
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Ver BettiMlWsr ist vdranttvortlN
Die Deutsche Arbeitsfront bittet uns, folgende

Mahnung an die Betriebsführer zu veröffent¬
lichen:

Wo wahre Betricbsgemeinschaft herrscht, wird
der Betriebssühreralles tun, um die Betriebs¬
angehörigen vor Unfall und Verbrechen zu fchüt-
zen. Sind Arbeitskameraden mit besonderen ver-
antwortungsvollenAufträgen betreut, wie
UeberbringungvonLohngeldern.  Ab-
holcn von Geldbeträgen von den Banken usw., so
Vars man sic nicht dem Schicksal überlassen, son¬
dern man wird dem Beauftragten einen Begleit¬
mann, oder, was heute fast jedem Betrieb möglich
ist, ein Auto zur Verfügung stellen. Staatliche
Ordnung und Sicherheit mögen noch so gut sein,
jedoch vermögen sie nicht alles  zu verhindern.
Gerade in den letzten Tagen haben wir sowohl in
Pforzheim wie bei Leonberg erlebt, daß Ucber-
bringcr von Lohngeldern niedergeschlagen lind
ausgeraubt wurden. Der Betriebsführer hat im
nationalsozialistischen Staat die Pflicht,  sich
um daS Wohl seiner Gefolgschaft zu sorgen; da¬
zu gehört auch, niemanden Gelegenheit zu geben,
verbrecherischeAnschläge an den BetriebSangehö-
rigen verüben zu können und alles zu tun,
ui» bieS zu verhindern.

Dss MMld NAß VEwiMN
ES ist keine originelle Forderung der Hitler-

Jugend. daß in sämtlichen Lehrverträgen und
mündlichen Vereinbarungen über daS Ausbil-
dungsvcrhältniS im Handwerk die Möglichkeit
einer Vereinbarung von Lehrgeld unterbunden
werden sollte. Ihr unablässiger Kamps im Zu¬
sammenwirken mit den für daS Arbeitsleben maß¬
gebenden Dienststellen, insbesondere den ReichS-
treuhändern der Arbeit, hat dagegen im Laufe
von vier Jahren zu einem bemerkenswerten Er¬
folg geführt: Lehrgeld. waS heute auftritt. wird
überall schärf st enS unter Feuer  genom¬
men. Um so bemerkenswerter sind die Ausfüh¬
rungen des nunmehr erschienenen Jahrbuchs des
Deutschen Handwerks 1836: „WaS die Frage des
Lehrgeldes betrifft, so hat der Reichsstand in ver¬
schiedenen Verhandlungennach wie vor erklärt,
daß grundsätzlich die Zahlung von Lehrgeld zu
unterbleiben hat. ES wird jedoch für Berufe, die
sehr schwer zu erlernen sind, wie z. B. das Uhr-
macher- und Feinmechaniker-Handwerk sowie für
solche Berufe, in denen durch die Ungeschicklichkeit
des Lehrlings erheblicher Schaden angerichiet
werden kann, erforderlich sein, daß ans einem
Fonds, der zu bilden ist, ein Ausgleich hierfür
gegeben werden kann.'

Auf Lehrgeldfordcrungenwird vornehmlich
dort bestanden, wo Jugendliche an kostbaren In-
strumcntcn oder an besonders wertvollen Werk¬
stoffen ausgebildet werden. Der Schaden, der dem
Lehrherrn durch Beschädigung oder Vernichtung
von Geräten oder Stoffen durch den Lehrling ent¬
stehen könnte, wird ohne Zweifel gedeckt werden
müssen. So hatte die Reichsjugendführung einst
angeregt, ob nicht im Rahmen einer gemeinschaft¬
lichen Aktion mit einer Versicherungsgesellschaft
eine Haftpflichtversicherung  abgeschlossen
werden könnte, die alle Arbeitsgeräte und Stoffe,
mit denen der Lehrling in Berührung kommt,
umschließt. Lurch eine BersicherungSpflicht er¬
scheint daS Risiko eines Lehrlwgseinstellungin
Ei genannten Berufenp.echhlMarr gesichert und
besser verteilt als durch eine einseitige Abwälzung
aus dekt Lehrling oder dessen Erzieher.

Eine endgültige Regelung auf diesem Gebiet
ist bis heute noch nicht zustande gekommen, wohl
aber hakM.einige Handwerkskammern für ihren
Bezirk die Frage der LehrgetvvereinbMing gelöst.
So hat die Handwerkskammer Berlin alle Lehr¬
verträge abgelehnt, die eine derartige Lehrgeld-
Vereinbarung enthalten. Ausnahmen wurden
lediglich zugelasfeu, „wenn sich der Lehrmeister
zu besonderen Leistlingen verpflichtet, wenn er
also beispielsweise den Lehrling in seine Haus¬
gemeinschaft aufnimmt und vielleicht sür Kleidung
und Wäsche während der Lehrzeit äufkommt".

Wus Mürltemöerg
In Illingen ist vor kurzem eine große

Scheune abgebrannt, wobei beträchtliche Getreide-
Vorräte vernichtet lourden. Als Brandstifter
wurde ein lljähriger Knabe sestgestellt, der mit
Zündhölzern gespielt hatte.

»
Ans der Straße nach Vaihingen  a. E. schlief

der Fahrer eines Lastwagens am Steuer ein und
überfuhr einen Radfahrer, der sehr schwer ver¬
letzt wurste.

Zwischen Zussenhausen  und Kornwest-
heim überschlug sich am Montagabend ein Perso-
nenauto mehreremal, als cs infolge der nassen
Fahrbahn die Böschung hinabstürzte. Der Lud¬
wigsburger Fahrer wurde sehr schwer verletzt.
Dies ist jetzt der achte Unfalls in kürze¬
ster Zeit  an genau derselben Stelle.

In Hörschweilcr,  Kreis Freudenstadt,
hatte das Gewitter, wenn auch nur mittelbar,
ein Todesopfer zur Folge. Im dortigen
Transformatorenhaus war eine Störung ein-
getreten, zu deren Behebung der aus Glatten
stammende, 46 Jahre alte verheiratete Elektro¬
monteur Karl Hai st in das Transsormato-
renhaus entsandt wurde. Haist kam dabei ver¬
mutlich mit einem unter Strom stehenden
Metallteil in Berührung und wurde vom
Starkftrom getötet.  Wie an der Leiche
festgestellt werden konnte, ist der Strom durch
die linke Hand in den Körper eingetreten.

Schramberg, 10. August. <10 00 „KdF ."-
Urlauber aus dem Gau Franken .)
Unter großer Begeisterung der Bevölkerung
von Alpirsbach, Schramberg, Lauterbach,
Aichhalden und Sulgcn trafen am Montag¬
nachmittag die diesjährigen„KdF."-Urlauber
aus dem Gau Franken im württembergischen
Schwarzwald ein. Diesmal sind es Volksge-
nossen aus den Städten Nürnberg, Erlangen,
Fürth, Weißenburg, sowie aus zahlreichen
sonstigen Orten der bayerischen Ostmark, die
ihre Ferien in den herrlichen Bergen und
Tälern des Schwarzwaldes verbringen.

Pfullingen, 10. August. (Ins Motor¬
rad gelaufe  n.) Als der 66jährige Schrei¬
ner Karl Maier  wn hier am Montagnach-
mi!' ' g die Straße überqueren wollte, lief er in
ein ihm entgegenkommendes Motorrad hin¬
ein. Der Unglückliche wurde zu Boden gewor¬
fen und so schwer verletzt, daß der dabei erlit¬
tene Schädelbruch zu seinem sofortigen
Tode  führte . Der Motorradfahrer trug
schwere Kopfverletzungen davon, die seine Ein¬
lieferung ins Reutlmger Kreiskrankenhaus
notwendig machten.

Eine Umi stand in Klamme«
Obrrstenseld Kr. Marbach, 10. Aug. Eme

jüngere Frau ans Brackenheim, die sich seit
einigen Monaten bei hiesigen Verwandten aus¬
halt, war im Gasthof zum „Ochsen" mit
Küchenarbeiten beschäftigt. Als das Herdseüer
nicht brennen wollte, entfachte sie unter dem
Waschkesjel ein leichtes Feuer. Dabei entzün¬
deten sich ihre Kleider, die in wenigen Augen¬
blicken in Mammen standen. Obwohl sofortige
Hilfe zur Stelle war, erlitt die Frau schwere
Brandwunden,  die als lebensgefährlich
angesehen werden müssen. Die Unglückliche
mutzte ins Kreiskrankenhaus Marbach einge-
liefert werden.

Fast SM zahlten eine Mark
weil sie gegen die Verkehrsordnung verstieße,,

Heilbronn, 10. Aug. Wie sehr die Verkehrs-
dijziplin doch noch, trotz aller Ermahnungen,
Warnungen und Strafmaßnahmen, zu wün¬
schen übrig läßt, weist die allmonatliche Stati¬
stik der wegen Verstoßen gegen die Verkehrs-
vrdnung verhängten Strafen aus. So wurden
im Monat Juli 1937 im Kreis Heilbronn
wiederum nicht weniger als 886 gebühren¬
pflichtige Verwarnungen erteilt, die bekanntlich
eine Mark kosten. 666 Mark wurden sofort an
Ort und Stelle „berappt", bei den restlichen
220 Mark machten sich erst Einzahlungs-Auf¬
forderungen notwendig.

in den Reichsbetriebe»

Der Reichs- und Preußische Fillanzmmtsrer
hat am 5. August 1937 an die Reichsbehör-
dcn, Neichsstatthaltcr, Regierungs- und
Finanzmimster einen Erlaß herausgcgeben,
in dem es u. a. heißt: „Ferner ist der Ur¬
laub für Lehrlinge und Jungarbeiter künf¬
tig wie folgt zu bemessen: Vor vollendetem
16. Lebensjahr 18 Arbeitstage, vor vollende¬
tem 17. Lebensjahr 18 Arbeitstage, vor
vollendetem 18. Lebensjahr 12 Arbeitstage,
vor vollendetem 19. Lebensjahr9 Arbeits¬
tage und vor vollendetem 21. Lebensjahr
7 Arbeitstage. Wenn der Jugendlichem
diesen zehn Tagen an Lagern oder Fahrten
teilnimmt, die von der HI. durchgeführt
werden, erhöht sich der Urlaub bei Jugend¬
lichen unter 18 Jahren auf 18 Arbeitstage."
Diese Urlaubsregelung soll auch in die
Dienstordnungen anderer öffentlicher Ver¬
waltungen und Betriebe übernommen wer¬
den

Erhöhter SiWOsthutz
Errichtung von Jugendschutzkammer».

Reichsjustizminister Dr. Gärtner  erließ
zum Schutz der Jugend vor Verderbnis und
Mißbrauch eine Verfügung, nach der bei
jedem Landgericht, bei dem ein Bedürfnis
hierfür besteht, eine Jugendschutzkammer ge¬
bildet wird, der alle Sittlichkeitsverbrechen
und -vergehen an und vor Jugendlichen bis
zu 18 Jahren, alle Mißhandlungen Jugend¬
licher, schwere Verfehlungen gegen Arbeits-
und Gesundheitsschußbestimmungenzugun¬
sten Jugendlicher und jede andere als Ver¬
gehen oder Verbrechen strafbare unmittel¬
bare Gefährdung eines Jugendlichen zuzu¬
weisen sind. Ebenso erwartet der Reichs¬
justizminister von den Gerichten strenge
Bestrafung aller Rechtsbrecher,
die sich an der Jugend Vers ün-
d i gen.

Me Jugendschtttzkammern sollen ihre Tätig¬
keit möglichst am 1. September 1937 auf-
nehmen.

KnstzlAnkzi » niit

Ausbau des Rachtluftpostverkehrs
Berlin —London

Heut« in den frühen Morgenstunden tras
erstmalig auf der planmäßigen Luftfahrtstrecke
Berlin — London eine In 52 der englischen
LuftverkehrsgesellschaftBritish Airways auf
dem Flughafen in Tempelhof ein. Nun beteili¬
gen sich auch die Engländer an dieser weit¬
bekannten Nachtluftpostverbindung, die seit
1933 regelmäßig im Sommer und Winter
durchgefiihrt wird. Die Maschinen dieser
Strecke verlassen gegen 23.30 Uhr mit der am
Tage anfgegebenen Post die Reichshauptstadt
und sind nach Zwischenlandungenin Hannover
«nd Köln bereits um 5.40 Uhr englischer Zeit
in London, wo die Post mit dem ersten Bestell-
gang ausgetragen werden kann. Umgekehrt
kommt die in London aufgegebene Briefpost
zur ersten Bestellung in Berlin zurecht.

Die gerade auf dieser Rachtstrecke von den
deutschen Verkehrsfliegern erzielte Leistung
hat schon vor längerer Zeit in England be-

, sondere Anerkennung gefunden. So nahmen
englische Flugzeugführer an diesen Flügen
teil, um di« Schwierigkeiten des Rachtfluges
lennenzulernen. Wenn heute nun die Brlttsh
Airways sich ebenfalls an der Durchführung
dieser Strecke beteiligen und dabei die drei-
motorige Ju 52 zum Einsatz bringen, so
spricht das am besten für die von der deut¬
schen Lufthansa aus fliegerischem Gebiete
und von der Deutschen Luftfahrtindustrie
geleistete Pionierarbeit.

SSSVtm mit Xette-Slusmaschim
arr einem Tag

Aus Paris kommt die Meldung, daß die
am Dienstag früh um 3.40 Uhr in Berliu-
Tempelhof gestartete Reise-Flugmaschine - er
Bayerischen Motorenwerke, MG. 109 „Tai¬
fun ", nach einem Flug von 3650 Kilo,
Metern  um 19.36 Uhr des gleichen Tages
in Paris glatt gelandet  ist . Die Ma¬
schine mit ihrem Piloten Briudlinger
und den weiteren Insassen Direktor von
Salomon,  Vordmonteur Vaumann
und einer Frau flog über die Strecke Berlin-
Riga —Helsinski—Oslo —Hamburg—Paris.

Mit dem viersttzigen Flugzeug sollte keine
Rekordleistung ausgestellt werden. Es han¬
delte sich lediglich darum, zu beweisen, daß
mit einer derartigen Maschine auch für den
Privatmann die Möglichkeit besteht, in zwei
Tagen eine Strecke zurückzulegen, für die
man mit andern Verkehrsmitteln elf Tage
benötigt. Nach dieser ersten schönen Leistung
wird am heutigen Lag die „Messerschmitt"
ihre Reise über die Strecke Paris —Mai¬
ls n d-̂- R o m—B elgrad —Warscha  u—
B er l i.n zu Ende, führen.

Bis Riga allerdings machte sich ein starker
Bodennebel bemerkbar und auf dem Weg
nach Helsinki mußte der tief liegenden Wol¬
ken wegen niedrig geflogen werden. Auf dem
Weg nach Hamburg/verschlechtertesich das
Wetter, und über dem Skagerrak war der
Seiten- und Gegenwind ziemlich stark. Trotz,
dem zog die Maschine unbeirrt mit einer Ge-
schwindigkeit, die sich um 260 Stundenkilo¬
meter bewegte, ihre Bahn.

Urheberrechtsjchutz durch Verlagsanstali Manz.  München.
övlitSrmnan»in, gons Heust

60. Fortsetzung. /»».chdruck verboten.
Groß und hell steht der Mond über den Waldbergen.

Aus dein Tannhos hat sich alles zur Ruhe begeben. Selbst
Robert schläft schon tief und traumfchwer. Nur Christoph
ist noch wach, steht am Fenster und starrt tn die Nacht hin¬
aus. Er steht in tiefen und dennoch zerfahrenen Gedanken.
Morgen ist sein Hochzeitstag. Das wäre also heut die letzte
Nacht, die ihm allein gehört.

Cr weiß es, der Hansenbauern-Iörg wartet auf ihn,
drüben bei den Blutbuchen am Waldrand. Sie wollen zum
letztenmal gemeinsam auf Wtldschützenjagd gehen.

Heute wehrt sich aber alles in ihm. Es ist ihm so son¬
derbar zumute und er denkt schon daran, sich einfach schlafen
zu lesen, mag der Jörg von ihm denken, was er will.

Im selben Augenblick kommt ein langgezogener Eulen-
rus vom Wald herüber. Christoph zuckt zusammen und
schaut zum Bruder hin. Aber der schläft tief, und das Licht
des Mondes geht langsam über sein Gesicht hin.

.Schon wieder dieser lockende Ruf durch die Nacht.
Da schleicht Christoph ganz leise aus der Kammer, ver¬

läßt durch den Stall das Haus und verschwindet ln die Nacht
hinein. Tief vermummt erwartet ihn der andere. Schwei¬
gend nimmt Christoph das Gewehr in die Hand und dann
geht es bergwärts.

Allmählich wird Christoph ganz ruhig. Er sitzt dann
Mit seinem Komplizen hoch oben am Rand einer Schonung
und schaut herunter zum See, in dem sich der Mond und
die Uferbäume deutlich spiegeln.

„Horch—" sagt Christoph plötzlich, und alle beide ziehen
sie blitzschnell die Gewehre an.

Rein, cs muß nur eine Täuschung seiner crrcgicn Sinne

gewesen sein. Nichts rührt sich. Nur ein Wasser hört man
irgendwo rauschen.

Christoph schaut auf die Uhr. Mitternacht ist soeben
vorüber.

„Jetzt derf er bald kommen, der Bock," meint er ver¬
drießlich. „Paß aus, Jörg, pirsch einmal durch die Schonung
da drüben durch. Vielleicht kommt er dann raus."

Jörg nickt und geht davon über die Blöße. Aber er hat
sie noch nicht zur Hälfte überquert, da schlägt ihm ein don¬
nerndes Halt entgegen.

Jörg springt mit einem Satz zurück und wirft sich neben
Christoph in das kniehohe Gras.

„Teufel!" keucht Christoph. „Wir sind verraten worden!
Net schießen, Jörg! Rankommen lassen, dann erst wehren!"

Man hört schleichende Schritte von drei Seiten. Ganz
deutlich sieht man die huschenden Gestalten. Ein greller
Lichtkegel flammt auf und zittert Uber den Boden. Lautlos
zieht Christoph den Hahn auf. Der Schuß kracht, man hört
Glas splittern und einen dumpfen Schrei.

Im selben Augenblick sind sie auch schon umzingelt. Von
allen Seiten dringen die Jäger aus sie ein. Jörg wird im
Nu überwältigt. Christoph steht allein, steht sich verzwei¬
felt um. Ein mächtiger Sprung, und verschwunden ist er.

Wie ein Wahnsinniger beginnt er zu rennen. Zwei,
drei Schüsse peitschen über ihn weg. Cr springt von Baum
zu Baum, stürzt abwärts. Endlich merkt er, daß seine Ver¬
folger etwas zürückbleiben. Höchste Zeit, denn auf die Dauer
hätte er dieses Rennen nicht mehr ausgehalten.

Da tauchen auch schon die schattenhaften Umrisse des
Tannhoses auf. Unbemerkt kommt er ins Haus und in seine
Kammer. Das erste Frühlicht schimmert schon im Osten.

An Schlaf ist natürlich nicht mehr zu denken. Christoph
liegt im Bett und horcht angestrengt. Ein Hahn kräht ein¬
mal und dann ist cs wieder still.

Immer Heller wird es. Die Tannhofrri» kommt über
die Stiege herauf und klopft an die Türe.

„Aufstehen, Buben, es wird Zeit."
Der Hochzeitsanzug liegt in der Stube bereit.

„Bist du aufgeregt?" fragt die Mutter und schaut ihn
besorgt an.

Christoph schüttelt den Kops. Er ist bleich und hat
einen gehetzten Blick. Immer wieder huscht sein Blick zum
Fenster hinaus. Schließlich wird er ruhiger und sagt sich:
„Wenn sie mich erkannt hätten, wären sie schon längst da."

Eine halbe Stunde später steht Christoph als Bräuti¬
gam geschmückt in der Stube. Die Mutter befestigt ihm das
kleine Rosmarinsträußleinam Rockaufschlag und lächelt
mit berechtigtem Stolz.

„Ein strammer Hochzeiter bist, Bub/ —
Draußen fahrt der Knecht schon mit dem Landauer vor.

Pferde und Wagen sind festlich geschmückt und der Hand¬
gaul scharrt ungeduldig mit den Hufen.

Die Tannhoferin öffnet die Fenster und sagt zum Knecht:
„Gleich werden wir fertig sein. Fahr derweil ein paar¬

mal um den Hof rum!"
Christoph lächelt ein wenig, aber sein Lächeln verwan¬

delt sich in jähes Entsetzen, lleber der Mutter Kopf hinweg
sieht er zwei Landjäger den Anger heraufkommen. Wenn
die Mutter sich umdreht, muß sie es auch sehen. Aber die
Mutter taucht in dem Augenblick die Finger in das Weih-
brunnkesselchen und segnet nach altem Brauch den Hochzeiter.

Zuerst geht «in Zucken über Christophs Stirne, kaum
merklich. Dann überkommt ihn eine eiserne Ruhe. Die
Türe öffnet sich. Teufel, jetzt- ! Aber es sind nur Bär¬
bel und Robert, beide für den Kirchgang gekleidet. Bärbel
schaut heute aus wie eine frischaufgesprungene Rose.

„Jetzt mutz ich aber zuschaun, daß ich auch fertig werd,"
lagt die Tannhoferin. „Komm, Bärbel, hilf mir ein wenig."

Im selben Augenblick pocht es an der Türe.
„Herein!" sagt Robert gutgelaunt.
Zwei Gendarmen treten ein. Die Mutter schreit auf.
„Christoph Meißner?" fragt der eine und geht auf Ro-

' nt zu.
„Hier bin ich," sagt Christoph.

(Fortsetzung folgt.)



Schwäbisches kmischandwerk blüht aus
Vorbildliche Arbeiten einfacher wüettembeegischee HandwerkerSchwäbische Handwerkskunst hat von jeher

.men ausgezeichneten Ruf besessen, der sich
ebensosehr auf eine alte und gesunde Tradi¬
tion wie auf schöpferische Neugestaltung bis in
die Neuzeit gründete . Wir sagen aber nichts
Neues , wenn wir daran erinnern , daß es noch
vor wenig Jahren dem schwäbischenHandwerk
und erst recht dem Kunsthandwerk trotz seines
guten Rufs und trotz vieler höflicher und herz¬
licher Anerkennung recht schlecht ging. Es er¬
übrigt sich, an dieser Stelle den oft erörterten
Gründen hierfür nachzugeheu, hieße es doch
nichts anderes , als eines der vielen trüben Ka¬
pitel der politischen, wirtsck-aftlichen und Welt«

Descli muck volles rvlrlsliuusseliilil in Tübingen.
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mag — ihren Aufträgen kaum noch Nach¬
kommen können , nicht bloß , weil sich die
Aufträge zu sehr gehäuft hätten , sondern
weil die derzeitige Hochkonjunktur im Bau-
wesen alle Kräfte mit Beschlag belegt . Da¬
zu gehören vor allem die Schreiner . Schlos¬
ser und Holzschnitzer.

Wir betonen ausdrücklich , daß sich unsere
Ausführungen ausschließlich auf die hand-
werklichenKreise  beziehen . Wir lassen
die berufsmäßigen und akademisch gebildeten
„Kunstgewerbler " und freischaffenden Künst¬
ler hier ganz außer Betracht . Es ist nicht zu viel
gesagt, wenn wir behaupten , daß sich das
schwäbische Kunsthandwerk , so wie es vom
einfachen Handwerksmeister ausgeübt wird,
auf dem besten Wege befindet , eine neue
Blütezeit des Kun st Handwerks
heraufzuführen . Wir sind heute bereits über
die an sich selbstverständliche Forderung der
unbedingten Qualität  hinaus . Sie im
besonderen zu fordern , hieße den schwäbischen
Handwerksmeister kränken , denn die schwä¬
bische Qualität ist bereits berühmt . Unnötig,
darüber zu sprechen. Wir fordern heute be¬
reits auch vom einfachen Handwerksmeister
Geschmack und künstlerisches
Wollen.

Nun sind wir nicht so optimistisch , auch
diese Forderung schon als verwirklicht an¬
zusehen . Geschmack ist etwas , das man hat,
oder nicht hat . Lernen läßt sich da wenig.
Absolute Begriffe sind vielleicht überhaupt
fraglich . Aber wir dürfen eines ganz be¬
stimmt seststellen: DerGeschmackistzu-
mindest besser geworden als frü¬
her.  Es sind Ansätze zu einer künstlerischen
Gestaltung da , deren Reinheit oft in Er¬
staunen setzt. Das Handwerk bemüht sich,
den Akzent nicht bloß auf die Wertung des

Beziehung dem Handwerker von heute seine
Arbeit um ein Gewaltiges erleichtern —
der kann nur mit einer gewissen Beschämung
die Mittelmäßigkeit der heutigen Nachfahren
dieser unerhörten Könner zugeben.

Das soll uns nicht entmutigen ! Unsere
heutige Zeit ist dazu angetan , wieder die
geistigen Voraussetzungen  zu
schaffen, auf denen jene Kunstwerke fußten:
die Ehrfurcht vor der Arbeit der Hand , den
Glauben an den Ewigkeitswert des Guten
und Edlen , die innere Bereitschaft zur künst¬
lerischen Hingabe an das Werk, die Achtung
der Tradition , den Willen zur neuen Form,
die geistige und weltanschauliche Geschlossen-
heit , das Wissen um eine kulturelle Mission.

Wir nennen es so. Der einfache Handwer¬
ker wird es vielleicht nicht in Worte fassen,
aber spüren . Nehmen wir uns die Mühe,
mit offenen Augen durch unsere Städte und
Dörfer zu gehen , die Arbeiten der Schreiner,
Schlosser , Glasbläser , Holzschnitzer, Töpfer,
Zinngießer , Silberschmiede , Graveure , Stein¬
metzen und Weber zu betrachten , so werden
wir erstaunliche Funde machen.

Wir haben hier einige Beispiele wahllos
herausgegriffen , die uns bei Fahrten durch
Württemberg aussielen und haben sie im
Bilde festgehalten . Die Beispiele ließen sich
nach Hunderten vermehren . Das Kunsthand¬
werk ist sich seiner Aufgabe bewußt gewor¬
den . Manche Meister Pflegen die überkom¬
mene Tradition , viele suchen neue Wege,
neue Formen . Gleichviel . Die Leistung ent¬
scheidet.

Besonders auffallend ist die neue Blüte
der Handwerkskunst in Ulm , wo sich viele
Handwerksmeister in der bekannten Kunst¬
handwerkergilde zusammengetan haben , um

anschaulichen Geschichte des deutschen Volkes
aus den Nachkriegsjahren aufzuschlagen.

Wir wollen einen Schlußstrich unter diese
unerfreuliche Epoche ziehen, denn wir haben
die erfreuliche Genugtuung , heute einen gewal¬
tigen Wandel der Dinge feststellen zu dürfen.
Während noch vor drei Jahren die Aufrufe,
das notleidende Kunsthandwerk zu unterstützen,
im wesentlichen unter der Parole der Ar -
beitsbeschaffung  standen , ist dieser rein
wirtschaftliche Gesichtspunkt heute schon sehr
stark zugunsten der künstlerischen Wer¬
tung  zurückgetreten . Wir wissen, daß sich hin¬
ter dieser schlichten Feststellung eine geradezu
gigantische Umwälzung des kulturellen und des
materiellen Lebensstandards unseres Volkes
verbirgt , denn wenn auch der einfache Mann
es sich heute leisten kann, dem Kunsthandwerk
nicht mehr bloß aus sozialem Mitgefühl , son¬
dern aus künstlerischê Interesse heraus Auf¬
träge zu erteilen , so muß sich in den letzten
Jahren eine äußere und innere Gesundung
des Bürgertums vollzogen haben , deren Wert
und Ausmaß gar nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann.

Wir wissen selbstverständlich ebensowohl,
daß sich diese neue Gesundung noch nicht
auf alle Zweige des handwerklichen Kunst-
schasfens ausgedehnt hat . Der „Stuttgarter
NS -Kurier " veröffentlichte vor kurzer Zeit
einen Bildbericht  über das Töpferei
gewerbe , das gerade in Württemberg früher
eine hohe künstlerische Blüte erreichte und
heute durch die Massenfabrikation in Keramik
völlig an die Wand gedrückt und zu ziem¬
licher Bedeutungslosigkeit herabgewürdigt
wurde . Wir wissen, daß auch die Silber
schmiede noch lange nicht über dem Berg
sind, obwohl heute die Mode dem Silber
gerät sehr wohlwollend gegenübersteht . Aber
es gibt andererseits Zweige der handwerk¬
lichen Kunst , die — so grotesk das klingen
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goldenen BodenS , sondern auch auf die hohe
kulturelle Verantwortung gegenüber der
ruhmreichen Tradition und der fordernden
Jetztzeit zu legen.

Tradition!  Hier wäre einzuhaken.
Wenn wir uns heute mit Genugtuung vor
Augen führen , daß sich also doch eine kü n st-
lerische Wertung  des Handwerklichen
durchsetzt — ein Gesichtspunkt , den die mar¬
xistische Epoche in ihrem öden Materialis¬

mus überhaupt nicht
kannte — so werden
wir uns bei einigem
Nachdenken mit Schärfe
und Bitternis bewußt,
welch breiter Abgrund
uns im Grunde genom¬
men noch von der über¬
ragenden Meisterschaft
früherer Epochen trennt.
Was uns heute Genug¬
tuung , Freude , Staunen
und Bewunderung ab¬
nötigt , war früher selbst¬
verständlich. Wer heute
etwa die Museen alter
schwäbischer Reichsstädte
besucht und die Zeugnisse
handwerklicher Kunst des
Mittelalters betrachtet
und dabei die Fort¬
schritte in Erwägung
riebt , die in technischer

in gemeinsamen Ausstellungen und Bespre¬
chungen ihre Sache zu fördern . Wer durch
die alten Gassen von Ulm wandert , wird auf
Schritt und Tritt die schönsten Beispiele ge¬
staltungsfroher , schöpferischer Handwerks
kunst entdecken, seien es wundervoll geschnitzte
Türeinfassungen oder kunstvoll geschmiedete
Beschläge und Tore , edle Gerätschaften . Pla¬
stiken und Glasmalereien.

Freilich , Ulm hat eine einzigartige Tradi¬
tion . In manchen anderen Städten muß der
Sinn für künstlerische Formen erst geschaffen
werden . Dies geschieht auf die verschieden¬
sten Arten . Der Staat hat selbst schon helfend
und richtungweisend eingegriffen , man hat
Fachschulen und Meisterschulen
gegründet (auch hier ist Ulm führend ge-
wesen), wir erinnern etwa an die Meister¬
schule für Maler in Ulm oder an die für
Silberschmiede in Schwäb . Gmünd , um nur
zwei Beispiele herauszugreifen . Einen sehr
interessanten Versuch hat das Institut
für deutsche Volkskunde.  Tübingen,
gemacht , über dessen praktische Werkstätten¬
arbeit wir schon viel Rühmendes berichten
konnten : der Leiter des Instituts , Professor
Bebermeyer , lud Schreiner - und Schlofser-
meister aus Tübingen und Umgebung zu sich
in sein Institut ein und gab ihnen in sechs
Schulungskursen das theoretische Rüstzeug
für künstlerisches und materialgerechtes Ar¬
beiten mit . Die Ergebnisse zeigt eines un¬
serer Bilder . Wer je Gelegenheit hatte , die
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Leistungen dieser einfachen Handwerksmeister
im Institut für deutsche Volkskunde zu sehen,
wird über die Schönheit und Reise der Ar¬
beiten erstaunt sein.

Es verlautet , daß auch andere Städte in
nächster Zeit an die Gründung von Meister¬
schulen gehen wollen . Von Rentlingen bei¬
spielsweise liegen schon ziemlich sichere Pläne
vor . Die Landeshauptstadt selbst fördert das
Kunsthandwerk seit jeher . Die vielen Aus - ,
stellungen im Landesgewerbemuseum und
im Staatlichen Ausstellungsgebäude legen
davon immer wieder Zeugnis ab . Niemand
kann behaupten , daß die maßgeblichen Be- s
Hörden etwa nicht genügend Unterstützung ^
leisten.

Maßgebend für den Erfolg dieser schönen,
sehr beachtenswerten Ansätze wird aber nicht
nur das künstlerische Wollen des Handwerks
und die Hilfe der Behörden sein, sondern - -
der Käufer . Wir wollen in diesem Zusam¬
menhang nicht vergessen, auf den gefähr¬
lichsten Konkurrenten des Kunsthandwerkers
mit aller Schärfe hinzuweiscn : den Kitsch. So - ,
lange wir noch alle Hände voll damit zrv
tun haben , die schamlosen Erzeugnisse der
Kitschindustrie zu bekämpfen , solange werden
auch die Vertreter der sauberen , künstlerisch"
einwandfreien Handwerkskunst sehr schwer
tun . Auch die jahrelange schlechte Erziehung
des kaufenden Publikums in den Waren-
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Häusern und Ramschläden der Großstadt hat
sich bedenklich ausgewirkt . Wir wollen und
dürfen aber hoffen , daß auch hier in abseh¬
barer Zeit die letzten Schlacken beseitigt wer¬
den . die dem Kunsthandwerk im Wege
stehen. Es wird ausschließlich beim Käufer
liegen , dafür zu sorgen , daß der Geschmack
über das bloße Geschäft den Sieg davon-
trägi . bri (7, ^vei
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